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JJIlflntflficbil#* aus Dem Mfanftieg.

Die Sctyladjf oon Berane an iter fütfijd)-montenegrinijd)en (ötenje.
(gin türfifctjer Bitberbogen, tnie folcije in Äonftantinopel fyergefteüt unb oerfauft tcerben, ftellt tiefe Sct)tad)t als

einen großen türfifdjen Sieg bar, mä^renb es gerabe bie SKonienegriner innren, tneldje bei Berane Sieger maren
unb biefe tiirfifd)e Stabt eroberten.)
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Mnlasiebild'aus dem Nallankrieg.

Die Schlacht von Berane an der türkisch-montenegrinischen Grenze.
(Ein türkischer Bilderbogen, wie solche in Konstantinopel hergestellt und verkauft werden, stellt diese Schlacht als

einen großen türkischen Sieg dar, während es gerade die Montenegriner waren, welche bei Berane Sieger waren
und diese türkische Stadt eroberten.)
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„2IIt"o haben Sie bocß ©efcßäfte mit ißm?" fragte ber
Bäcfermeifter neugierig,

„Bis jetjt nocß meßt," antœortete gerranb acßfelgucfenb.
,,©s ift mögtid), baß ici) miel) t)ier nieberlaffe, menn ici) ein
Haus taufen tann, bas meinen SBünfcßen oottftänbig ent=

[priest. Qci} I)abe ben Mafier bamit beauftragt, aber bie 21us=

fütjrurig biefer 21bficßt ftet)t nocl) in roeitem §etbe. ©uteri
Morgen!"

Heinrich ©rimm fat) aud) biefem Herrn no-"'1 bis ber=
felbe feinem Blid entfd)rounben mar, bann trat er mit einem
ärgerlichen Hopffcßütteln gurücf. ©s gefiel it)m nidjt, baß er
biefen oorneßmen Mieter fo balb roieber oerlieren fottte.

8. Begnabigf.
3m ^aufe Hreugberg mel)te heute eine fchmiile, brüdenbe

ßuft. 2tm Bormittag hatte ßeutnant Hartenberg im i}?arabe=
angug [ich eingefunben unb ben Sßef bes Haufes um eine Un=
rebung unter oier 21ugen bitten [äffen. Siegesgeroiß hatte
er um bie Haub jjanntjs gemorben unb in allen feinen Hoff'
nungen fich getäufeßt gejeßen. Bon Dornßerem hatte ber
Saufmann ihm erflärt, baß er außer einer ftanbesgemäßen
Slusfteuer feiner Bocßier nichts mitgeben merbe, unb baß bie
Befolbung eines Sefonbeleutnants ihm burchaus feine Bürg=
feßaft für eine forgenfreie ©he biete. ©r hatte ihn fobann mit
rücthalilofer Offenheit gefagt, baß er bie noblen ißaffionen bes
Herrn ßeutnants fenne unb barin einen roeiteren ©runb gur
Berroeigerung feiner ^uftimmung fehe.

Hartenberg hatte fich auf bas Bermögen feines Baters
unb bie Steigung ganntjs berufen, aber auch bamit nicht ben
gemünfeßten ©inbruef gemacht. Oer Saufmann ermiberte ihm,
Sannt) müffe fich bem SBitten ihres Baters fügen, unb roas
bas oäterlicße Bermögen bes ^Berbers betreffe, fo fenne er
ben Herrn SRecßtsanroalt Hartenberg genau genug, um tool)!
3u tri ffen, baß ber alte Herr fein Bermögen nicht oor feinem
Bobejrbgutreten gebenfe.

öo hatte benn ber ßeutnant unoerrichteter Sache bas
Haus roieber oerlaffen müffen, unb im Samitiengimmer roar
gleich barauf bas ©emitter ausgebrochen. Sannt) mußte herbe
Bortoürfe hören — jeber roeitere Berfehr mit bem ßeutnant
mar ihr unterfagt morben, unb ©rmin blieb bei biefer ®e=
legenßeit auch nidjt oerfchont.

Broß ber üblen ßaune, in ber ihr Bater fich befanb,
legte ©rna ihm bas Billett bes Barons o. ©rlental oor; fie
«rollte bamit nicht gaubern, bis er oon anberer Seite SennU
nis bauen erhielte. Sie mußte ihm berichten, mo unb in
roelcßer Sßeife fie ben Baron fennen gelernt hatte; bann
fchrieb er felbft bie Slnhoort, abreffierte fie art Simon Biefe
unb beauftragte Martin, ben Brief an beffen Slbreffe gu be=

förbern.
Martin roollte bas gleich nad) Bifcß beforgen, ba er neu=

gierig mar, ben Inhalt bes Briefes gu erfahren. 211s er in
feiner 3Bohnung anlangte, fanb er bort groei Hrrren, bie fein
Hausmirt ihm als ben Herrn Unterfucßungsridjter unb beffen
Hfiuar oorftellte. Martin oerlor bie Raffung nicht — benn
er mußte fich frei oon jebem Bergehen, unb barum erfchrerfie
ihn bie 21nfünbigung nicht, baß eine Hausfucßung bei ißm
oorgenommen roerben müffe.

Oer Unterfucßungsridjter mar ein junger 21ffeffor, ber
biefer 2lngelegenl)eit tooßl etmas mehr SBidjtigfeit beilegte,
als fie oerbiente.

„2Bir haben bie 21ngeige erhatten, baß Sie ber Berfaffer
jener anontjmen Briefe fein follen, burd) bie in leßter ^eit fo
oiele ^orfonen in biefer Stabt beleibigt morben finb," fagte.
er, mährenb er fid) im Limmer Martins umfeßaute. „2Benn
Sie fici) offen bagu benennen motten, fo roirb bas Berfaßren
babitrch bebeutenb abgefiirgt unb bie Strafe mohl aud) milber
ausfallen; mit oerftodtem ßeugnen fommen Sie ohnebies
fchmerlid) burch, benn bie Bemeife finb in unferen Hänben."

„So finb es nur Scßeinberoeife," ermiberte Martin, ber
feine Scßränfe unb Schublaben bereitmittig gur Burcßfucßung
öffnete. „3ene Briefe rühren nicht oon metner Hanb her."

„Ob es Scheinbemeife ober roirffteße Bemeife ftnb, bar=
über roerben bie Sachoerftänbigen ihr ©utacf)ten abgeben,"
fußr ber 21ffeffor fort, unb ein bureßbringenber Blid traf ba=
bei aus feinen Slugen ben jungen Mann. „Mit folchen Be=
ßauptungen tonnen Sie bie 21nflage nicht entt'räften."

„3cß beabfichtige bas auch nicht, ich oertraue auf bas
©utacfjten ber Sachoerftänbigen. Oer Mann, roelrßer bie 21n=

flage gegen mid) erhoben hat, hegt unoerfößntichen Haß gegen

mieß; id) bitte, aud) bas gu berüdfießtigen. Oie Möglicßfeit
ift nicht aitsgefchloffen, baß er felbft bie intrigue gegen mid)
gefpottnen hat, um feinen Haß gu beliebigen."

Oer 2lffeffor rüdte an feiner Brille unb lächelte ironifd).
„®s ift eine alte unb fet)r beliebte Baftit, bie 21nflage

auf ben 21nfläger gurudgufeßteben," fagte er. „2lber mir
tennen biefes Manöoer gu genau, um uns in irgenb einer
2Beife burch basfetbe beirren gu laffen. Sie miffen alfo, roer
Sie angeuugt hat?"

„3arooßI, ber Matler Streicher."
„©eben Sie gu, baß bas ©ebietjt, roelcßes er uns ein=

gefeßidt hat, oon 3ßrer 5)anb gefchrieben ift? Hler ift es, be=

trachten Sie es genau —"
„Unnötig! 3cß habe es gefeßrieben."
„Unb biefer Brief an ben Mafier Streicher?"
„3d) fenne ihn nicht. Mein Bringipal, Herr 21bolf Sreug=

berg, ßot ebenfalls anontjme Briefe erhalten, aud) er finbet in
ihnen eine 2Ießnli(ßfeit mit meiner Hmtbfcßrift; aber er glaubt
nidjt an meine Scßulb. 21tte, bie mid) fennen, roerben mid)
einer folchen SRieberträdjtigfeit nicht für fähig halten; über=
bies möchte id) fragen, roas id) rooßl bamit begroeeft haben
fönne?"

„Oas roirb bie Unterfucßung ans fließt bringen!"
„2Bte? 3d) follte an meinen Bringipal unb an meinen

Bflegeoater foldje nidjtsroürbige Briefe gefd)rieben haben?"
fragte Martin empört. „21n Berfonerb benen id) Oanf fcßulbe,
med fie mir nur ßiebes unb ©utes ergeigten?"

„Oas ift fd)on oft oorgefommen," ermiberte ber 2tffeffor,
ber unterbeffen bie Habfeligfeiten Martins forgfältig burd)=
fud)te. „3n mandjem Menfdjen ftedt ein ^erftörungstrieb,
ber nur Böfes fchafft. Mit folchen ©ntfchulbigungen fommen
Sie nicht burd), unb id) bin nidjt oerpflirßtet, nad) ben Mo=
tioen ber Xat gu forfefjen; bas bleibt ber fpäteren Unterfucßung
oorbehalten, roenn bie Oat felbft bemiefen ift."

„So fann id) nur bitten, baß Sie fid) bei biefer Unter=
fueßung nidjt mit meiner B^fon allein befdjaftigen," entgeg=
nete Martin. „3ch Öm ber Sdjulbige nidjt, unb id) hoffe 3U=

oerfidjtlid), baß bie Sachoerftänbigen biefe ©rflärung beftäti=
gen roerben."

Oer 21ffeffor gab feine 2tntroort — er biftierte bem
21ftuar bas Brofoîott, in bem er gugeftehen mußte, baß er bei
ber Hausfucßung feine neuen Bemeife gefimben habe.

„3H roerbe Sie in ben nädjften Oagen oorlaben," roanbte
er fid) gu Martin. „Bon 3hrer Berhaftung roitt id) einftmen
len 21bftanb neßmen, aber id) bemerfe 3hnen, baß id) fie oor=
neßmen muß, fobalb Sie fich eines gluchtoerbadjtes oerbädjtig
madjen."

„Baran benfe ich nießt, benn mir felbft liegt gu oiel bar=
an, baß bie SBaßrßeit an ben Bag fommt," ermiberte Martin
rußig, „21ber noiß einmal bitte id): feßenfen Sie bem Manne,
ber mirß angeflagt hat, nidjt 3ßr oolles Bertrauen — er oer=
bient es nießt; nur fein Haß gegen mieß liegt biefer 21nflage
gu ©runbe."

„Oas alles roirb im ßaufe ber Unterfucßung flargeftelit
merben," ermiberte ber Slffeffor füßt, mäßrenb er Martin
burd) einen 2Binî aufforberte, bas Brotofoll 3U unterfeßreiben.
„©xnftmeilen muß icß ben Beroeifen ©tauben feßenfen, bie mir
oorliegen." '

Martin bließ lange in Diacßbenfen oerfunfen, als bie ©e=

ricßtsßerren ißn oerlaffen hatten, ©r oerßeßlte fieß nießt, baß
troß feiner Scßulblofigfeit bie 21nflage eine feßlimme 2Ben=

bung für ißn neßmen tonnte; tourbe ber Scßulbige nießt ent=
bedt, fo lag bie ©nifcßeiüung in ben Hänben ber Sacßoerfiäm
bigen, aber roie leicßt fonnten aueß biefe fief) täufeßen.laffen!
Unb roas bann, menn er roirflicß oerurteilt mürbe? Möchte
bie Strafe noeß fo unbebeutenb fein, fo mürbe er oon feinem
Bringipal entlaffen merben, unb es ließ fieß oorausfeßen, baß
er aisbann in biefer Stabt feine neue Stelle meßr fänbe. Sor=
genoott maißte er fieß auf ben 2Beg 3ur 2Boßnung feines
Ifreunbes Stiefe.

©r ßatte bie tttofengaffe balb gefunben, eine enge, unfau=
bere Straße, bie nur oom Broletariat berooßnt tourbe. Oas
Haus tttr. 13 mar eine große Mietsfaferne. ^s^lurttpte Sin=
ber fpielten in bem ßalbbunflen glur. 21uf ben fteilen Orep«
pen unb in ben engen ©ängen begegneten ißm ©eftalten, oor
benen er feßeu gur Seite mitß. H°ä) oben unter bem Bache
lag bas gimmer feines greunbes. „Simon Biefe, fRecßtsge»
leßrter," ftanb auf bem 3eltett ber an ber Bür ßing.
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„Also haben Sie doch Geschäfte mit ihm?" fragte der
Bäckermeister neugierig.

„Bis jetzt noch nicht/' antwortete Ferrand achfelzuckend.
„Es ist möglich, daß ich mich hier niederlasse, wenn ich ein
Haus kaufen kann, das meinen Wünschen vollständig
entspricht. Ich habe den Makler damit beauftragt, aber die
Ausführung dieser Absicht steht noch in weitem Felde. Guten
Morgen!"

Heinrich Grimm sah auch diesem Herrn no-^ bis
derselbe seinem Blick entschwunden war, dann trat er mit einem
ärgerlichen Kopfschütteln zurück. Es gefiel ihm nicht, daß er
diesen vornehmen Mieter so bald wieder verlieren sollte.

8. Begnadigt.
Im Haufe Kreuzberg wehte heute eine schwüle, drückende

Luft. Am Vormittag hatte Leutnant Hartenberg im Paradeanzug

sich eingefunden und den Chef des Hauses um eine Un-
redung unter vier Augen bitten lassen. Siegesgewiß hatte
er um die Hand Fannys geworben und in allen seinen
Hoffnungen sich getäuscht gesehen. Von vornherein hatte der
Kaufmann ihm erklärt, daß er außer einer standesgemäßen
Aussteuer seiner Tochter nichts mitgeben werde, und daß die
Besoldung eines Sekondeleutnants ihm durchaus keine Bürgschaft

für eine sorgenfreie Ehe biete. Er hatte ihn sodann mit
rückhaltloser Offenheit gesagt, daß er die noblen Passionen des
Herrn Leutnants kenne und darin einen weiteren Grund zur
Verweigerung seiner Zustimmung sehe.

Hartenberg hatte sich auf das Vermögen seines Vaters
und die Neigung Fannys berufen, aber auch damit nicht den
gewünschten Eindruck gemacht. Der Kaufmann erwiderte ihm,
Fanny müsse sich dem Willen ihres Vaters fügen, und was
das väterliche Vermögen des Werbers betreffe, so kenne er
den Herrn Rechtsanwalt Hartenberg genau genug, um wohl
zu wissen, daß der alte Herr sein Vermögen nicht vor seinem
Tode abzutreten gedenke.

«o hatte denn der Leutnant unverrichteter Sache das
Haus wieder verlassen müssen, und im Familienzimmer war
gleich darauf das Gewitter ausgebrochen. Fanny mußte herbe
Vorwürfe hören — jeder weitere Verkehr mit dem Leutnant
war ihr untersagt worden, und Erwin blieb bei dieser
Gelegenheit auch nicht verschont.

Trotz der üblen Laune, in der ihr Vater sich befand,
legte Erna ihm das Billett des Barons v. Erlental vor; sie
wollte damit nicht zaudern, bis er von anderer Seite Kenntnis

davon erhielte. Sie mußte ihm berichten, wo und in
welcher Weise sie den Baron kennen gelernt hatte; dann
schrieb er selbst die Antwort, adressierte sie an Simon Riese
und beauftragte Martin, den Brief an dessen Adresse zu
befördern.

Martin wollte das gleich nach Tisch besorgen, da er
neugierig war, den Inhalt des Briefes zu erfahren. Als er in
feiner Wohnung anlangte, fand er dort zwei Herren, die sein
Hauswirt ihm als den Herrn Untersuchungsrichter und dessen
Aktuar vorstellte. Martin verlor die Fassung nicht — denn
er wußte sich frei von jedem Vergehen, und darum erschrecke
ihn die Ankündigung nicht, daß eine Haussuchung bei ihm
vorgenommen werden müsse.

Der Untersuchungsrichter war ein junger Assessor, der
dieser Angelegenheit wohl etwas mehr Wichtigkeit beilegte,
als sie verdiente.

„Wir haben die Anzeige erhalten, daß Sie der Verfasser
jener anonymen Briefe sein sollen, durch die in letzter Zeit so

viele Personen in dieser Stadt beleidigt worden sind," sagte
er, während er sich im Zimmer Martins umschaute. „Wenn
Sie sich offen dazu bekennen wollen, so wird das Verfahren
dadurch bedeutend abgekürzt und die Strafe wohl auch milder
ausfallen; mit verstocktem Leugnen kommen Sie ohnedies
schwerlich durch, denn die Beweise sind in unseren Händen."

„So sind es nur Scheinbeweise," erwiderte Martin, der
seine Schränke und Schubladen bereitwillig zur Durchsuchung
öffnete. „Jene Briefe rühren nicht von meiner Hand her."

„Ob es Scheinbeweise oder wirkliche Beweise sind,
darüber werden die Sachverständigen ihr Gutachten abgeben,"
fuhr der Assessor fort, und ein durchdringender Blick traf dabei

aus seinen Augen den jungen Mann. „Mit solchen
Behauptungen können Sie die Anklage nicht entkräften."

„Ich beabsichtige das auch nicht, ich vertraue auf das
Gutachten der Sachverständigen. Der Mann, welcher die
Anklage gegen mich erhoben hat, hegt unversöhnlichen Haß gegen

mich; ich bitte, auch das zu berücksichtigen. Die Möglichkeit
ist nicht ausgeschlossen, daß er selbst die Intrigue gegen mich
gesponnen hat, um seinen Haß zu befriedigen."

Der Assessor rückte an seiner Brille und lächelte ironisch.
„Es ist eine alte und sehr beliebte Taktik, die Anklage

auf den Ankläger zurückzuschieben," sagte er. „Aber wir
kennen dieses Manöver zu genau, um uns in irgend einer
Weise durch dasselbe beirren zu lassen. Sie wissen also, wer
Sie angesagt hat?"

„Jawohl, der Makler Streicher."
„Geben Sie zu, daß das Gedicht, welches er uns

eingeschickt hat, von Ihrer Hand geschrieben ist? Hier ist es,
betrachten Sie es genau —"

„Unnötig! Ich habe es geschrieben."
„Und dieser Brief an den Makler Streicher?"
„Ich kenne ihn nicht. Mein Prinzipal, Herr Adolf Kreuzberg,

hat ebenfalls anonyme Briefe erhalten, auch er findet in
ihnen eine Aehnlichkeit mit meiner Handschrift; aber er glaubt
nicht an meine Schuld. Alle, die mich kennen, werden mich
einer solchen Niederträchtigkeit nicht für fähig halten; überdies

möchte ich fragen, was ich wohl damit bezweckt haben
könne?"

„Das wird die Untersuchung ans Licht bringen!"
„Wie? Ich sollte an meinen Prinzipal und an meinen

Pflegevater solche nichtswürdige Briefe geschrieben haben?"
fragte Martin empört. „An Personen, denen ich Dank schulde,
weil sie mir nur Liebes und Gutes erzeigten?"

„Das ist schon oft vorgekommen," erwiderte der Assessor,
der unterdessen die Habseligkeiten Martins sorgfältig durchsuchte.

„In manchem Menschen steckt ein Zerstörungstrieo,
der nur Böses schafft. Mit solchen Entschuldigungen kommen
Sie nicht durch, und ich bin nicht verpflichtet, nach den
Motiven der Tat zu forschen; das bleibt der späteren Untersuchung
vorbehalten, wenn die Tat selbst bewiesen ist."

„So kann ich nur bitten, daß Sie sich bei dieser
Untersuchung nicht mit meiner Person allein beschäftigen," entgeg-
nete Martin. „Ich bin der Schuldige nicht, und ich hoffe
zuversichtlich, daß die Sachverständigen diese Erklärung bestätigen

werden."
Der Assessor gab keine Antwort — er diktierte dem

Aktuar das Protokoll, in dem er zugestehen mußte, daß er bei
der Haussuchung keine neuen Beweise gefunden habe.

„Ich werde Sie in den nächsten Tagen vorladen," wandte
er sich zu Martin. „Von Ihrer Verhaftung will ich einstweilen

Abstand nehmen, aber ich bemerke Ihnen, daß ich sie
vornehmen muß, sobald Sie sich eines Fluchtverdachtes verdächtig
machen."

„Daran denke ich nicht, denn mir selbst liegt zu viel daran,

daß die Wahrheit an den Tag kommt," erwiderte Martin
ruhig „Aber noch einmal bitte ich: schenken Sie dem Manne,
der mich angeklagt hat, nicht Ihr volles Vertrauen — er
verdient es nicht; nur sein Haß gegen mich liegt dieser Anklage
zu Grunde."

„Das alles wird im Laufe der Untersuchung klargestellt
werden," erwiderte der Assessor kühl, während er Martin
durch einen Wink aufforderte, das Protokoll zu unterschreiben.
„Einstweilen muß ich den Beweisen Glauben schenken, die mir
vorliegen." '

Martin blieb lange in Nachdenken versunken, als die
Gerichtsherren ihn verlassen hatten. Er verhehlte sich nicht, daß
trotz seiner Schuldlosigkeit die Anklage eine schlimme Wendung

für ihn nehmen konnte; wurde der Schuldige nicht
entdeckt, so lag die Entscheidung in den Händen der Sachverständigen,

aber wie leicht konnten auch diese sich täuschen lassen!
Und was dann, wenn er wirklich verurteilt wurde? Möchte
die Strafe noch so unbedeutend sein, so würde er von seinem
Prinzipal entlassen werden, und es ließ sich voraussehen, daß
er alsdann in dieser Stadt keine neue Stelle mehr fände.
Sorgenvoll machte er sich auf den Weg zur Wohnung seines
Freundes Riese.

Er hatte die Rosengasse bald gefunden, eine enge, unsaubere

Straße, die nur vom Proletariat bewohnt wurde. Das
Haus Nr. 13 war eine große Mietskaserne. ZerlurNpte Kinder

spielten in dem halbdunklen Flur. Auf den steilen Treppen

und in den engen Gängen begegneten ihm Gestalten, vor
denen er scheu zur Seite wich. Hoch oben unter dem Dache
lag das Zimmer seines Freundes. „Simon Riese, Rechtsgelehrter,"

stand auf dem Zettel, der an der Tür hing.
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Stile 5d)ulb räd)t fid).
Vornan oon © m a I b AuguftÄönig.

8 (Nacßbrud oerboten.)
„Unter fünfhundert gälten mag bas einmal oorfommen,

bie übrigen gelten unter, ^eter ßad'mann ift nießt unterge»
gangen, mein Ejerr; er i)at fid) immer rnieber aufgerafft, aber
er erinnert fid) aud), baß feine Scßmefter eine reicße grau ift
bie feine Sîinber t)0.t —"

„Ol), ba finb mir ja auf bem fünfte angelangt, ber ben

nerous rerum bilbet!" unterbracl) ißn Stretcher roieberum.
„Sie reiche grau fall ißm moßl bie fjälfte ißres Bermögens
abtreten? Ober oerlangt er bäs Sange?"

„3d) muß Sie erfucßen, biefe grage nießt fo jßöttifcß gu
beßanbelit," fußr ber Brafilianer mit fcßarfer Betonung fort.
„Sie fennen ben ©rnft ber Sacße, unb menn id) aud) feines»
megs gefonnen bin, mit 3ßnen einen Bertrag abgufcßließen,
fo bürfte es bod) fcf)on auf bie Berßanblungen ftörenb ein»
mirfen, menn Sie ben Auftrag, ben id) übernommen ßabe,
mit leichtfertigem Spott beßanbetn. Naturgemäß unb aurt)
gefeßlicß ift s^3eter Sadmann ber ©rbe feiner Scßmefter, bas
merben Sie nießt beftreiten fönnert."

f)abafuf Streicßer hatte bie bufcl)igert Brauen finfter gu»
fammengegogen, unb ein ftedjenber Blicf traf aus. feinen
tüdifcßen Augen ben Brafilianer, ber im Seffel gurüdgeleßnr
faß unb ben Naudgroölf'cßen feiner Zigarre nacßfdgaute.

„grau Beinharb ift einftmeilen nod) unter ben Beben»
ben," fagte ber Ntafler, „unb mas ihren bereirtftigen Nachlaß
betrifft, fo fann fie barüber oerfügen, mie es ihr beliebt, unö
ohne Nüdficßt auf ben Bruber. 2Benn biefer Bruber glaubt,
Anjprücße machen gu bürfen, fo muß ich bagegen bemerfen,
baß ich feine Sdjavefter gegen alle Sroßungen unb Singriffe
energifcf) fcßüßen merbe. Sinb Sie vielleicht beauftragt, mtt
foleßen Sroßungen ihre gorberungen gu unterftüßen?"

„3d) habe noch feine gorberung geftellt," ermiberte
gerranb gelaffen.

„Aber Sie merben Sie ftellen?"
„3d) merbe genau fo handeln, mie bie Sntereffen meines

greunbes es erfordern."
„Sann rüden Sie mit ber Sprache heraus!"
„Bedangen Sie es im Stuftrage ber 2Bitme?"
„3a."
„Nun benn, Beter ßadmann forbert gmangiqtaufenb

Baier."
„3n Banfnoten ober in ©olb?" fragte Streicher ßößnifcß.

„Brafilianifd)es ©elb haben mir hier leiber meßt."
„Aber mir hüben hier ©ericßte, befter fjerr, oergeffen Sie

bas nid)t," antmortete gerranb unb fcßarf unb fcßneibeno
flang ber Bon, ben er jeßt anfd)lug. „3d) jage 3ßnen noch
einmal, behanbeln Sie Sie Angelegenheit meßt fo leichtfertig;
ich betrachte fie feßr ernft, unb id) merbe mid) nicht bebenfen,
oon ben SBaffen, Sie ich- befiße, ©ebraucß gu machen."

„BBaffen, mit benen Sie fid) felbft oermunben tonnen!"
„2Bas ßabe ich benn mit biefer Angelegenheit gu tun?

3d) bin nur ber Bermittler unb id) müßte nicht, mas id) für
meine Berfon gu fürchten hätte. Sie haben meine gorberung
gehört, erftären Sie fid) nun, ob Sie meine Bebingungen
erfüllen mollen."

„Sehr t'urg unb bünbig!" fpottete Streicher, „ltnb menn
id) mid) meigere?"

„So merben Sie mof)l erraten, m-as id) in biefem galle
tue!" —

„Sie broßen mir unb miffen bod), baß id) felbft mit ber
Sacße gar nichts gu tun habe! 2Bie Sie bie Sntereffen 3hres
greunbes oertreten, fo maßre id) bie 3ntereffen meiner
greunbin, nur mit bem Unterschiebe, baß Sie fid) hier über»
geugen tonnen, ob id) oon ber Sffiitme Neinßärb mit biefer
Bertretung beauftragt bin. Sonnen Sie mir bemeifen, baß
3huen Beter ßaclmann Bollmacßt gegeben hat? Sonnen Sie
mid) übergeugen, baß er überhaupt nod) lebt? 3d) oermute,
Sie finb burcß irgenb einen Zufall in ben Befiß feiner ®e=
ßeimniffe gelangt, aus benen Sie nur Nußen gu gießen ge=
benten."

„Unb menn bi.es ber gall märe?" fragte Bierre gerranb
mit einem farfaftifcßen ßacßeln. „9Bas mürbe baburd) an
ber Sachlage geänSert?"

„Bann mären Sie ein Snbuftrieritter, ber alle Nüttel

benußt, um ©elb gu erpreffen, unb mit foleßen Beuten macht
man hier turgen Brogeß!"

„So? But man bas mirflicß? Unfere ©efd)id)te leßrt
bas ©egenteil, befter S)err; benn mus Sie mir oormerfen,
bas finb Sie felbft gemefen unb finb es oielleicßt nod)."

Ber Ntafler mollte in jähem gome oon feinem Seffel
emporfaßren, aber ber burcßbringeribe Btid gerranbs ßieit
ißn gebannt, unb mit einem leifen glud) jant er gurüd.

„SBagen Sie nicht, mir bas nod) einmal gu fagen," er»
roiberte er mit ßeiferer Stimme. „Sie ßaben meßt bie ge=

ringfte Beranlaffung, meine Berfon angugreifen. 3cß glaube
nießt, baß es 3ßnen angenehm märe, menn id) bie Boligei
auf Sie aflfmerffam maeßie —"

„5)err, mofür halten Sie mieß?" rief gerranb unmirfeß.
>,3cß bin brafilianifcßer Bürger, mein Baß liegt im Bureau
ber Boligei, icß habe feine Urfacße, irgenb eine grage ber
Beßörbe gu füreßten. Ntit 3ßnen fann icß jeßt meßt meiter
unterhandeln; fagen Sie ber 2Bitroe Neinßarb, baß icß mit
ißr perfönlicß rebeh miiffe unb baß es in 3ßrem eigenen 3n»
tereffe liege, mir biete Unterrebung batbigft gu bemilligen.
3ßr merbe icß ben Bemeis liefern, baß ißr Bruber noeß lebt
unb baß icß oon ißm beooflmäcßiigt bin, eine gorberung gu
ftellen; mit 3ßnen ßabe icß nun nießts meßr gu feßaffen."

j)abafuf Streicßer hatte fieß erhoben, ©r mar feines»
roegs mit bem Berlauf biefer Unterrebung gufrieben.

„3Bas Sie aueß tun mögen, über meinen Sopf ßinmeg
merben See bie Sacße meßt erlebigen fönnen," fagte er, ben
Brafilianer feft ins Auge faffenb. „Sie SMtme Neinßarb tut
nidjts oßne meinen Nat, alfo merben mir beibe moßl noeß
meiter miteinanber unterßanbetn müffen. Unb icß fage
Sßnen ferner, baß 3ßre gorberung nimmermehr aeeeptiert
mirb; grau Neinßarb ift nießt oerpflicßtet, ißren Bruber gu
unterftüßen, unb fie märe eine Börin, menn fie feinetmegen
gum Beiteffiab greifen mollte. So bebeutenb, mie Sie gu
glauben feßeinen, ift bas Bermögen nießt, unb mas mid) be=

trifft, fo merbe icß ißr entfeßieben abraten, bem Bagabonb
aueß nur einen Bfennig 3U opfern."

„So müffen mir benn abmarten, ob 3ßr Nat meßr gilt,
als meine SBarnung," ermiberte gerranb fait unb rußig.

„SÜßir merben feßen. 3cß empfeßle mid) Sßnen!"
„Noeß ein SBort, mein ißerr! ÏBerbe icß benaeßrießtigt

merben, mann unb mo icß mit grau Neinßarb reben fann?"
„Bielfeicßt — Sie merben bas abmarten müffen. Benft

grau Neinßarb mie icß, fo tritt fie überhaupt meßt mit 3ßnen
in Unterßanblung."

„Sann märe es möglich, öaß bas ©erießt bie Bermitte»
lung gmlfcßen uns übernähme."

„3cß glaube nießt an bie ©rfüllung biefer Sroßung. Se»
ben Sie moßl!"

ifabafuf Stretcßer ging nad) biefen 2Borten ßinaus.
Seine Bulfe poeßten fieberßaft, unb er mußte braußen an ber
Breppe fteßen bleiben, um Atem gu fcßöpfen.

„Siefer Schürfe!" murmelte er, mäßrenb er mit feßmeren
Schritten bie Breppe ßinunterftieg. „®r mill ßier im Brüben
fifeßen unb fieß bereichern, aber bas foil ißm nießt gelingen.
3eßt ßeißt es, bie Augen offen gu ßalten; bie bumme grau
läßt fieß nur gu leicßt einfcßüihtern, in ißrer Angft mürbe fte
alles bemilligen."

Ser Bädermeifter ftanb in ber Haustür. Streicßer mußte
an ißm oorbeigeßen.

„SNöcßte nur miffen," fagte jßeinrid) ©rimm, inbem er
bem Ntafler naeßfeßaute, „mas ber Scßuft mit bem fyerrn ba
oben gu oerßanbeln ßat!"

Bterre gerranb fam in biefem Augenblid bie Breppe her»
unter. Ser Bädermeifter fragte ißn höflich, ob er mit feiner
SBoßnung gufrieben fei.

„Scß ßabe noeß nießts ausgufeßen gefunben," ermiberte
gerranb rußig.

„Na, bas freut mieß. ©rlauben Sie mir noeß eine grage:
ßaben Sie ©efcßäfte mit bem DNafler Streicßer?"

„SBesßalb rießten Sie biefe grage an mieß?"

„i)err, Sie finb ßier fremb unb fönnen nießt alle Beute
fennen; trauen Sie bem Ntafler nießt meiter, als Sie ißn
feßen."

„3cß banfe 3ßnen; übrigens füreßten Sie nießt, baß ich

mieß fo leicßt betrügen laffe. 3d) ßabe in biefem Bunfte feßon
oiel (Erfahrungen gemaeßt."
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Alle Schuld rächt sich.
Roman von Ewald August König.

8 (Nachdruck verboten.',
„Unter fünfhundert Fällen mag das einmal vorkommen,

die übrigen gehen unter. Peter Lackmann ist nicht untergegangen,

mein Herr; er hat sich immer wieder aufgerafft, aber
er erinnert sich auch, daß seine Schwester eine reiche Frau ist,
die keine Kinder hat —"

„Oh, da sind wir ja auf dem Punkte angelangt, der den

nervus rerum bildet!" unterbrach ihn Streicher wiederum.
„Die reiche Frau soll ihm wohl die Hälfte ihres Vermögens
abtreten? Oder verlangt er das Ganze?"

„Ich muß Sie ersuchen, diese Frage nicht so spöttisch zu
behandeln," fuhr der Brasilianer mit scharfer Betonung fort.
„Sie kennen den Ernst der Sache, und wenn ich auch keineswegs

gesonnen bin, mit Ihnen einen Vertrag abzuschließen,
so dürfte es doch schon auf die Verhandlungen störend
einwirken, nenn Sie den Auftrag, den ich übernommen habe,
mit leichtfertigem Spott behandeln. Naturgemäß und auch
gesetzlich ist Peter Lackmann der Erbe seiner Schwester, das
werden Sie nicht bestreiken können."

Habakuk Streicher hatte die buschigen Brauen finster
zusammengezogen, und ein stechender Blick traf aus seinen
tückischen Augen den Brasilianer, der im Sessel zurückgelehni
saß und den Rauchwölkchen seiner Zigarre nachschaute.

„Frau Reinhard ist einstweilen noch unter den Lebenden,"

sagte der Makler, „und was ihren deràstigen Nachlaß
betrifft, so kann sie darüber verfügen, wie es ihr beliebt, uno
ohne Rücksicht auf den Bruder. Wenn dieser Bruder glaubl,
Ansprüche machen zu dürfen, so muß ich dagegen bemerken,
daß ich seine Schwester gegen alle Drohungen und Angriffe
energisch schützen werde. Sind Sie vielleicht beauftragt, mit
solchen Drohungen ihre Forderungen zu unterstützen?"

„Ich habe noch keine Forderung gestellt," erwiderte
Ferrand gelassen.

„Aber Sie werden Sie stellen?"
„Ich werde genau so handeln, wie die Interessen meines

Freundes es erfordern."
„Dann rücken Sie mit der Sprache heraus!"
„Verlangen Sie es im Auftrage der Witwe?"
„Ja."
„Nun denn, Peter Lackmann fordert zwanziqtausend

Taler."
„In Banknoten oder in Gold?" fragte Streicher höhnisch.

„Brasilianisches Geld haben wir hier leider nicht."
„Aber wir haben hier Gerichte, bester Herr, vergessen Sie

das nicht," antwortete Ferrand und scharf und schneidenb
klang der Ton, den er jetzt anschlug. „Ich sage Ihnen noch
einmal, behandeln Sie die Angelegenheit nicht so leichtfertig;
ich betrachte sie sehr ernst, und ich werde mich nicht bedenken,
von den Waffen, die ich besitze, Gebrauch zu machen."

„Waffen, mit denen Sie sich selbst verwunden können!"
„Was habe ich denn mit dieser Angelegenheit zu tun?

Ich bin nur der Vermittler und ich wüßte nicht, was ich für
meine Person zu fürchten hätte. Sie haben meine Forderung
gehört, erklären Sie sich nun, ob Sie meine Bedingungen
erfüllen wollen."

„Sehr kurz und bündig!" spottete Streicher. „Und wenn
ich mich weigere?"

„So werden Sie wohl erraten, was ich in diesem Falle
tue!" —

„Sie drohen mir und wissen doch, daß ich selbst mit der
Sache gar nichts zu tun habe! Wie Sie die Interessen Ihres
Freundes vertreten, so wahre ich die Interessen meiner
Freundin, nur mit dem Unterschiede, daß Sie sich hier
überzeugen können, ob ich von der Witwe Reinhard mit dieser
Vertretung beauftragt bin. Können Sie mir beweisen, daß
Ihnen Peter Lackmann Vollmacht gegeben hat? Können Sie
mich überzeugen, daß er überhaupt noch lebt? Ich vermute,
Sie sind durch irgend einen Zufall in den Besitz seiner
Geheimnisse gelangt, aus denen Sie nur Nutzen zu ziehen
gedenken."

„Und wenn dies der Fall wäre?" fragte Pierre Ferrand
mit einem sarkastischen Lächeln. „Was würde dadurch an
der Sachlage geändert?"

„Dann wären Sie ein Jndustrieritter, der alle Mittet

benutzt, um Geld zu erpressen, und mil solchen Leuten macht
man hier kurzen Prozeß!"

„So? Tut man das wirklich? Unsere Geschichte lehn
das Gegenteil, bester Herr; denn was Sie mir vorwerfen,
das sind Sie selbst gewesen und sind es vielleicht noch."

Der Makler wollte in jähem Zorne von seinem Sessel
emporfahren, aber der durchdringende Blick Ferrands hietl
ihn gebannt, und mit einem leisen Fluch sank er zurück.

„Wagen Sie nicht, mir das noch einmal zu sagen,"
erwiderte er mit heiserer Stimme. „Sie haben nicht die
geringste Veranlassung, meine Person anzugreifen. Ich glaube
nicht, daß es Ihnen angenehm wäre, wenn ich die Polizei
auf Sie aufmerksam machte —"

„Herr, wofür halten Sie mich?" rief Ferrand unwirsch.
„Ich bin brasilianischer Bürger, mein Paß liegt im Bureau
der Polizei, ich habe keine Ursache, irgend eine Frage der
Behörde zu fürchten. Mit Ihnen kann ich jetzt nicht weiter
unterhandeln; sagen Sie der Witwe Reinhard, daß ich mit
ihr persönlich reden müsse und daß es in Ihrem eigenen
Interesse liege, mir diese Unterredung baldigst zu bewilligen.
Ihr werde ich den Beweis liesern, daß ihr Bruder noch lebt
und daß ich von ihm bevollmächtigt bin, eine Forderung zu
stellen; mit Ihnen habe ich nun nichts mehr zu schaffen."

Habakuk Streicher hatte sich erhoben. Er war keineswegs

mit dem Verlauf dieser Unterredung zufrieden.
„Was Sie auch tun mögen, über meinen Kopf hinweg

werden Sie die Sache nicht erledigen können," sagte er, den
Brasilianer fest ins Auge fassend. „Die Witwe Reinhard tut
nichts ohne meinen Rat, also werden wir beide wohl noch
weiter miteinander unterhandeln müssen. Und ich sage
Ihnen ferner, daß Ihre Forderung nimmermehr acceptiert
wird; Frau Reinhard ist nicht verpflichtet, ihren Bruder zu
unterstützen, und sie wäre eine Törin, wenn sie seinetwegen
zum Bettelstab greifen wollte. So bedeutend, wie Sie zu
glauben scheinen, ist das Vermögen nicht, und was mich
betrifft, so werde ich ihr entschieden abraten, dem Vagabond
auch nur einen Pfennig zu opfern."

„So müssen wir denn abwarten, ob Ihr Rat mehr gilt,
als meine Warnung," erwiderte Ferrand kalt und ruhig.

„Wir werden sehen. Ich empfehle mich Ihnen!"
„Noch ein Wort, mein Herr! Werde ich benachrichtigt

werden, wann und wo ich mit Frau Reinhard reden kann?"
„Vielleicht — Sie werden das abwarten müssen. Denkt

Frau Reinhard wie ich, so tritt sie überhaupt nicht mit Ihnen
in Unterhandlung."

„Dann wäre es möglich, daß das Gericht die Vermittelung

zwischen uns übernähme."
„Ich glaube nicht an die Erfüllung dieser Drohung.

Leben Sie wohl!"
Habakuk Streicher ging nach diesen Worten hinaus.

Seine Pulse pochten fieberhaft, und er mußte draußen an der
Treppe stehen bleiben, um Atem zu schöpfen.

„Dieser Schurke!" murmelte er, während er mit schweren
Schritten die Treppe hinunterstieg. „Er will hier im Trüben
fischen und sich bereichern, aber das soll ihm nicht gelingen.
Jetzt heißt es, die Augen offen zu halten; die dumme Frau
läßt sich nur zu leicht einschüchtern, in ihrer Angst würde sie
alles bewilligen."

Der Bäckermeister stand in der Haustür. Streicher mußte
an ihm vorbeigehen.

„Möchte nur wissen," sagte Heinrich Grimm, indem er
dem Makler nachschaute, „was der Schuft mit dem Herrn da
oben zu verhandeln hat!"

Pierre Ferrand kam in diesem Augenblick die Treppe
herunter. Der Bäckermeister fragte ihn höflich, ob er mit seiner
Wohnung zufrieden sei.

„Ich habe noch nichts auszusetzen gefunden," erwiderte
Ferrand ruhig.

„Na, das freut mich. Erlauben Sie mir noch eine Fragen
haben Sie Geschäfte mit dem Makler Streicher?"

„Weshalb richten Sie diese Frage an mich?"
„Herr, Sie sind hier fremd und können nicht alle Leute

kennen! trauen Sie dem Makler nicht weiter, als Sie ihn
sehen."

„Ich danke Ihnen; übrigens fürchten Sie nicht, daß ich

mich so leicht betrügen lasse. Ich habe in diesem Punkte schon
viel Erfahrungen gemacht."
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Martin ftopfte an — feine Antmort; er tlopfte ftärter —
bie -tür eines Sebengimmers öffnete fid), eine alte grau er»

fcfcjien auf ber ©chmetle unb betrachtete ifjn mit neugierigen
Stielen. Ber Herr Bottor mar nid)t gu Haufe. ©ie fprad)
uon it)m mit unoerfennbarer Hod)ad)tung unb erbot fid),
jebe Seftetlung an itjn gu übernehmen.

Martin tonnte fid) nid)t entfdjliefjen, ben Srief feines
Sringipats einer if)m unbefannten fßerfon anguoertrauen; er
bat bie grau, bem Bottor gu fagen, baf) er am SIbenb mieber
fommen merbe uttb aisbann mit Sicherheit barauf rechne,
ben greunb gu Haufe gu finben.

Sie 3ßit bis gum Abenb bäud)te ihn eine ©migfeit.
Sor bem ®efd)äftsfd)luj3 tieft ihn ber ißringipat, ins ®a=

binett rufen — ber alte Herr mar allein.

„Sßes'halb motten ©ie biefen Sat nicht befolgen?" fragte
er. „©ie finb nod) gu jung, als baft ©ie an eine Heirat ben»
ten bürfen, unb fpäter finben ©ie immer noch eine anbere
ßebensgefährtin. Herr ©treid)er mürbe oorausfid)ttid) auf
biefen Sergleid) eingehen unb bie ©efatjr mare befeitigt."

„Mit ihr aber aud) bie Mögticftteit, mich non biefem
entehrenben Serbacfjt gu reinigen," ermiberte Martin. „3d)
gäbe bamit ber gangen ©tobt bas Secftt, mid) ats ben ©d)rei=
ber ber niefttsmürbigen Sriefe gu begeieftnen, unb oon mei»

ner Serlobten hätte id) nur nod) Serachtung gu erroarten.
©elbft menn ich ihr entfagen müftte, mürbe biefe Abbitte nicht
über meine ßippen tommen, bie ja aud) in 3hren Augen
ben auf mir rut)enben Serbacftt nur beftätigen tonnte."

Ber Kaufmann nidte guftimmenb. „Sergeffen ©ie nid)t,

2îïonaftir, ber Sdjauplaft bet Sd)lad)f, in roetdjer bie tiirti

„Haben ©ie ben Srief abgegeben?" fragte er in trot»
tenem Sorte.

„3d) traf ben Bottor nicht gu Haufe," ermiberte Martin,
„heute Abenb merbe ich ntoch einmal hingehen."

„©Otiten ©ie ihn bann mieber nicht antreffen, fo über»
geben ©ie ben Srief ber Soft."

„©ang, mie ©ie befehlen!"
„2Bas ift in ber Anttage gegen ©ie geftheften? Haben

©ie mit Herrn Boftor Hartenberg barüber beraten?"
„3a, aber ich farat feinen Sat nid>t befolgen."
„2B'te tautet biefer Sat?"
„Baft id) meiner Serlobten entfagen unb ben Matter

bitten jolt, feinen ©trafantrag gegen mid) gurüdgunehmen."
Abof f Streugberg, ber auf» unb abgemanbert mar, blieb

oor bem jungen Manne fteften; fein Slid ruhte feft unb prü»
fenb auf bent eftrtidjen ©efidjt.

akffarmce non ben Serben entjebeibenb gestagen

baß bie Angelegenheit fid) bereits in ben Hänben bes ©taats»
anmatts befinbet," fagte er jebod) ernft. „SBenn bie Se»
meife, bie gegen Sie oortiegen, oon ben ©ad)oerftänbigen
niefti mibertegt merben, bann bürfen ©ie fid) auf 3f)re Set»
urteitung gefaxt machen."

„3ch meift bas moht. 3er ltnterfud)ungsrid)ter mar
aud) fd)on bei mir, aber ich fühle mid) fcftulbtos unb muft
auf mein gutes Sed)t oertrauen."

„So mill id) 3bnen münfeften, baft ©ie fich in S'brem
Sertrauen nicht getäufcht fehen."

Bamit mar bie llnterrebung beenbet. ©ine Siertetftunbe
fpäter mürbe bas ©efd)äft gefd)loffen.

Martin wollte eben bas Hons oertaffen, als gannt), bie
aus bem ©arten tarn, ihm begegnete; itjm feftien es fofort,
als ob fie auf ihn gemartet höbe. „Herr ßieutenant Harten»
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Martin klopfte an — keine Antwort; er klopfte stärker —
die Tür eines Nebenzimmers öffnete sich, eine alte Frau
erschien auf der Schwelle und betrachtete ihn mit neugierigen
Blicken. Der Herr Doktor war nicht zu Haufe. Sie sprach
von ihm mit unverkennbarer Hochachtung und erbot sich,

jede Bestellung an ihn zu übernehmen.
Martin konnte sich nicht entschließen, den Brief seines

Prinzipals einer ihm unbekannten Person anzuvertrauen; er
bat die Frau, dem Doktor zu sagen, daß er am Abend wieder
kommen werde und alsdann mit Sicherheit darauf rechne,
den Freund zu Hause zu finden.

Die Zeit bis zum Abend däuchte ihn eine Ewigkeit.
Vor dem Geschäftsschluß ließ ihn der Prinzipal, ins

Kabinett rufen — der alte Herr war allein.

„Weshalb wollen Sie diesen Rat nicht befolgen?" fragte
er. „Sie sind noch zu jung, als daß Sie an eine Heirat denken

dürfen, und später finden Sie immer noch eine andere
Lebensgefährtin. Herr Streicher würde voraussichtlich auf
diesen Vergleich eingehen und die Gefahr wäre beseitigt."

„Mit ihr aber auch die Möglichkeit, mich von diesem
entehrenden Verdacht zu reinigen," erwiderte Martin. „Ich
gäbe damit der ganzen Stadt das Recht, mich als den Schreiber

der nichtswürdigen Briefe zu bezeichnen, und von meiner

Verlobten hätte ich nur noch Verachtung zu erwarten.
Selbst wenn ich ihr entsagen müßte, würde diese Abbitte nicht
über meine Lippen kommen, die ja auch in Ihren Augen
den auf mir ruhenden Verdacht nur bestätigen könnte."

Der Kaufmann nickte zustimmend. „Vergessen Sie nicht,

Monastic, der Schauplatz der Schlacht, in welcher die türki

„Haben Sie den Brief abgegeben?" fragte er in trok-
kenem Tone.

„Ich traf den Doktor nicht zu Hause," erwiderte Martin,
„heute Abend werde ich noch einmal hingehen."

„Sollten Sie ihn dann wieder nicht antreffen, so
übergeben Sie den Brief der Post."

„Gang, wie Sie befehlen!"
„Was ist in der Anklage gegen Sie geschehen? Haben

Sie mit Herrn Doktor Hartenberg darüber beraten?"
„Ja, aber ich kann seinen Rat nicht befolgen."
„Wie lautet dieser Rat?"
„Daß ich meiner Verlobten entsagen und den Makler

bitten soll, seinen Strafantrag gegen mich zurückzunehmen."
Adolf Kreuzberg, der auf- und abgewandert war, blieb

vor dem jungen Manne stehen; sein Blick ruhte fest und prüfend

auf dem ehrlichen Gesicht.

Westarmee von den Serben entscheidend geschlagen

daß die Angelegenheit sich bereits in den Händen des
Staatsanwalts befindet," sagte er jedoch ernst. „Wenn die
Beweise, die gegen Sie vorliegen, von den Sachverständigen
nicht widerlegt werden, dann dürfen Sie sich auf Ihre
Verurteilung gefaßt machen."

„Ich weiß das wohl. Der Untersuchungsrichter war
auch schon bei mir, aber ich fühle mich schuldlos und muß
auf mein gutes Recht vertrauen."

„So will ich Ihnen wünschen, daß Sie sich in Ihrem
Vertrauen nicht getäuscht sehen."

Damit war die Unterredung beendet. Eine Viertelstunde
später wurde das Geschäft geschlossen.

Martin wollte eben das Haus verlassen, als Fanny, die
aus dem Garten kam, ihm begegnete; ihm schien es sofort,
als ob sie auf ihn gewartet habe. „Herr Lieutenant Harten-
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Der „lieber-IBoltenfraßer" — bas neu ertidjfefe lUoolmorfb-

mittelung bie 21ntmort gu erhalten; id) fetje feinen 2Beg, ber
}o ficher märe mie biefer. Sie ©rünbe, bie mid) gmingen,
S'fjre greunblidjfeit in SInfprud) 31t .nehmen, roirb ber $err
Lieutenant 3bnen mitteilen; auf meine Sanfbarfeit bürfen
©ie gälten, Unb menn ©ie eine 2lntmort für mid) haben,
fo feien ©ie norficijtig; id) merbe Sfjnen jeben 21benb t)ier
begegnen."

»bäube in Jtem-lforf, ber f)ö<f)ffe beiwohnte Bau ber <£tbe.

bunften Sowers einen 21ugenblid fteßen bleiben — bie Um
orbnung bann bot ißm einen überrafeßenben ätnblict. Der
fleine Softor lachte bell auf, als er bas Œrftaunen in ben

3ügen bes Œintretenben las.
„Ging ift bie SSBelt unb fjart im Baume ftoßen fid) bie

©ad)en!" rief er feßergenb. „treten Sie immerbin ein, 23er=

ebrtefter, menn ©ie auch itacß 3ßren Begriffen in eine Bau»

berg ift 3b'' Bfie9ebruber, meßt mabr, .ßerr ©rimm?" fragte
fie ßaftig.

„2111erbings," ermiberte er, oerroirrt burd) biefe unet»
œartete Srage, beren ßmeef er nießt fogleid) erraten tonnte.

„2öollen ©ie mir einen redjt großen ©efallen ergeigen?"
„Btit bem größten 23ergnügen!"

fagte er.
ganng griff in bie Safcße unb

brüefte ibm ein Briefdjen in bie 5)anb.
Sie Böte ber 23erlegent)eit übergog ißr
21ntliß.

„Bitte, übergeben ©ie bas bem
^erm Lieutenant," flüfterte fie. „211?
fein Bflegebruber merben Sie
ficßerlid) auf oerirautem guße mit
ißm fteben. 3d) tonnte es ibm
buriß bie Boft feßiefen, aber mir
liegt oiel baran, burd) 3bre Ber»

©ie batte bas alles mit Sieberßaft gefagt, unb ebe SBar»
tin eine 21ntroort barauf geben tonnte, mar fie feßon in ben
©arten gurüdgeeilt.

3ßm mar biefer 21uftrag böd)ft unangenehm, nießt al=
lein besßalb, meil er mit bem Lieutenant auf fcßlecßtem

guße ftanb, fonbern aud), meil er fid)
jagen mußte, baß er feinem Brmgipat
gegenüber ein Unrecßt beging, menn
er ßinter bem Bütten besfelben bie ge»
beimen Briefe ber Socßter beförberte.
21m liebften mare er ber jungen Same
nachgeeilt, um ißr gu erflären, baß er
in biefer 2tngelegenbeit nid)t oermit»

tetn fönne; aber bas ging ni<ßt.
Ser Softor mar biesmal gu

i)aufe unb erm artete ben greunb
mit Ungebulb. Bîartin mußte auf
ber ©d)melle bes niebrigen, halb»
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Der „Ueber-Wolkenkratzer" — das neu errichtete Woolworth-

mittelung die Antwort zu erhalten; ich sehe keinen Weg, der
so sicher wäre wie dieser. Die Gründe, die mich zwingen,
Ihre Freundlichkeit in Anspruch zu nehmen, wird der Herr
Lieutenant Ihnen mitteilen; auf meine Dankbarkeit dürfen
Sie zählen. Und wenn Sie eine Antwort für mich haben,
so seien Sie vorsichtig; ich werde Ihnen jeden Abend hier
begegnen."

chäude in New-Dork, der höchste bewohnte Bau der Erde.

dunklen Zimmers einen Augenblick stehen bleiben — die
Unordnung dmin bot ihm einen überraschenden Anblick. Der
kleine Doktor lachte hell auf, als er das Erstaunen in den

Zügen des Eintretenden las.
„Eng ist die Welt und hart im Raume stoßen sich die

Sachen!" rief er scherzend. „Treten Sie immerhin ein,
Verehrtester, wenn Sie auch nach Ihren Begriffen in eine Rau¬

berg ist Ihr Pflegebruder, nicht wahr, Herr Grimm?" fragte
sie hastig.

„Allerdings," erwiderte er, verwirrt durch diese
unerwartete Frage, deren Zweck er nicht sogleich erraten konnte.

„Wollen Sie mir einen recht großen Gefallen erzeigen?"
„Mit dem größten Vergnügen!"

sagte er.
Fanny griff in die Tasche und

drückte ihm ein Briefchen in die Hand.
Die Röte der Verlegenheit überzog ihr
Antlitz.

„Bitte, übergeben Sie das dem
Herrn Lieutenant," flüsterte sie. „Als
sein Pflegebruder werden Sie
sicherlich auf vertrautem Fuße mit
ihm stehen. Ich könnte es ihm
durch die Post schicken, aber mir
liegt viel daran, durch Ihre Ver-

Sie hatte das alles mit Fieberhast gesagt, und ehe Martin
eine Antwort darauf geben konnte, war sie schon in den

Garten zurückgeeilt.
Ihm war dieser Auftrag höchst unangenehm, nicht

allein deshalb, weil er mit dem Lieutenant auf schlechtem
Fuße stand, sondern auch, weil er sich
sagen mußte, daß er seinem Prinzipal
gegenüber ein Unrecht beging, wenn
er hinter dem Rücken desselben die
geheimen Briefe der Tochter beförderte.
Am liebsten wäre er der jungen Dame
nachgeeilt, um ihr zu erklären, daß er
in dieser Angelegenheit nicht vermit¬

teln könne; aber das ging nicht.
Der Doktor war diesmal zu

Hause und erwartete den Freund
mit Ungeduld. Martin mußte auf
der Schwelle des niedrigen, halb-
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Sie ïieitxe Baronefje bemoßnle ein eigenes Scßlafgimnier.
Ss lag neben bem Limmer ber hausbame. Sie Berbiri»
bungstür ftanb mäßrenb ber Bacßt offen, bamit grau ©eri»
1er ßören fonnte, tnenn itjre Scßußbefoßlene etmas münfeßte.
©ine gtoeite Sür in fitllps 3'mmer führte in bas ißrioat=
fafcinett ißres Baters. ^ier bemaßrte ber Baron etnen Seil
feiner ©elber auf, foinie bie 3uroeten feiner oerftorbenen
©attin.

Sie brei ©emäcßer lagen im Seitenflügel bes erften
Stodmerfes.

Bn ben Seitenflügel fid) anleßnenb, befanb fid) 3U ebener
©rbe ein Heiner Bnbau. S)ier mürben bie ©artengeräte auf»
benvaßrt unb überminterte bie große, metß lädierte ©arten»
ban!, bie im Sommer unter ber alten ßinbe im ißarf ftanb
unb auf ber MeimßiHt) fo gern mit ißren puppen fpielie.
Sicßt neben bem Bnbau ftanb ein Birnbaum, beffen 3meige
bis gu ben genftern bes Brioatfabineits bes Barons reichten.

©s mar ein bunfler, fternenlofer Bbenb unb um bie elfte
Stumbe ßatten aud) bie hausbame unb bie beiben SBäbcßen
ißr ßager aufg'efucßt. ®eiß bod) ber Sanbmann aud) bie

©roßen 3U finben, 3umal, toenn fie tagsüber eßrücß gear»
bettet ßaben. Unb bies Ratten bie grauen getan, mar bod)
bas gange fjaus blißbtanf gemaeßt morben 3ur Bnfunft bes

S)ausl)errn. DOÎit ber Btübigf'eit begann bie gureßt oon ben
©emütern 3U meieren, unb ber Scßlaf, ber bie Sinne ein»

lullte, lullte aud) bie gurdjt mit ein
®s mar um Bittternacßt. Sie Berooßner ber Büla lagen

in feftem Schlaf. Sraußen regte fid) nkßts: menfcßenleer
lag bie einfame ©egenb ba, über roelcße bunfet ber regenoer»
tjangene Rimmel fiel) mölbie.

Sa erßob fid) in bem Bnbau, oon ber roeiß lädierten
©artenbanf ein Blann. Sein ©efici)t mar breit unb fnoeßig,
jeine Stirne niebrig. ©r ßatte feßmarge ^)aare unb graue
Bugen, am tinfen eine tleine Barbe.

Bucß mar er oon unterfeßter Batur. Sroß feines ge»

brungenen 2Bucßfes aber mur bief er SJtann fonft ein SBeifter
ber Beßänbigfett, ja, oon fd)Iangenurtiger ©efeßmeibigfeit.
heute aber marb ißm fd)on bas ©rßeben oon ber Bant
fd)mer. ©r fpürte nämlicf) etmas Biegefanntes in ben ©lie»
bern — er mar franf.

Unb oon ben ©liebern ging es auf bas Blut über unb
auf bie Sinne. 2Bas ba mie toll in ißm freifte, ißrn bie
3unge austrodnete, balb unijeimtid) burd) bie Bbern trod),
balb 3u mat)nfinnigem -3orn reiste unb bann mieber feßmaeß

maeßte, feßmaeß, mie ein ßülflofes ®inb, bies Scßredticße
mußte gieber fein — ßeftiges gieber!

Berbammte Situation! Sranf merben, jeßt, mo er fid)
fd)leunigft über bie ©renge retten mußte, benn fießer maren
fie ißm feßon auf ben gerfen! 2öenn bas gieber ißn über»
mannte, trenn er gufammenbraeß, mar fein Scßidfal befiegelt!
Sas burfte nießt fein! ©r mußte noeß in biefer Bacßt roeiter!
Senn nur auf bie Bacßt ßatte er gemartet, als er fid) ßier
oerftedt.

Bacßbem er bem Bauer unb feinem gerbroeßenen SBagen
entlaufen, ßatte er fid) in einem ©raben oerborgen geßalten
unb oon bortaus bie näcßfte ©egenb beobaeßtet. Sterbet
ßatte er biefen Bnbau entbedt, unb ba bie Sraofßeit ißn meßr
unb meßr gepadt, bei ßereinbreeßenber Suntelßeit 3ur Baft
ßier Unterfcßlupf gefunben.

3a, er mußte fort oon ßier, er burfte feine Blinute län»

ger gögern, mollte er cor Sagesanbrucß in Sidjerßeit fein.
Blfo gegenan, roenn aueß bie ©lieber feßtoer mie Blei

maren!" Sarauflos, es galt um ßeben ober Sob!
Unb rießtig, fein SBille fiegte. ©s gelang ißm, fieß gur

Sür 3u feßleppen. Socß — mie mar bas boeß? Stanb nießt
neben bem Bnbau ein Baum? ©in Baum, ber bis gu ben
genftern oben reießte? Unb mar bies nießt ein feines fyaus
unb folglicß aueß ein reießes! Sann märe es boeß riefig
bumm, menn er mit leeren Safcßen baoon ging! SBenn nur
bas oerbammte gieber nießt märe! ©s mar bem Bormärts»
taftenben, als tangten Spufpßantome oor feinen Bugen.
5Baßn — Unfinn! ©egenan gegen ben ©eifterpfuf! ©tue
Btemme mar er nie gemefen! Sen Seufel aueß — f)eefe, ber
Scßreden ber Btenfcßen unb fieß füreßten!? SBurbe er aber
ertappt, fo feßoß er ben Ueberrumpler einfaeß nieber. —

Bicßt in einer Btinute, mie fonft bei äßnlicßen Bnläffen,
aber naeß ettoa geßn Btinuten ßatte er unter qualoollen

Äranfßeitsgefüßien ben Baum bis 3um ©ipfel erttettert. Sein
herg poeßte rafevtö, feine ifßulfe flogen. Sennocß oergerrte
ein £)oßnläcßeln fein ©efießt — bas genfter ftanb oorgeleßnt,
er braueßte es nur aufguftoßen unb ßineingufteigen.

B5enn nur bies abfeßeuließe Sangen oor ben Bugen nießt
märe! Sroßbem erfannte er, als er jeßt ben Stopf bureß
bie genfteröffunng ftedte, baß es ein 5)errengimmer mar, mit
Scßreibtifcß unb ©etbfcßranf. ©in gefunbener Biffen! Bun
fcßnell, ißn fieß ßolen!

Bllem bie ©lieber geßoreßten bem 2BilIen nießt, fie maren
'franf unb oerfagten. Bei bem Sprung ins Limmer ßinein,
ftürgte ber ©inbreeßer gu Boben. Ser gall ßatte ein ©e=

räufcß oerurfaeßt. Sfeefe ßämmerte bas S)erg, ein jguftanb,
ben er nie 'gefannt. Seine Scßläfen poeßten unb bas Blut
f'reifte ißm rafenb bureß bie Bbern. Bor ben Bugen flim»
merte es ißm, immer mieber meinte er, Scßattenpßantome
ßufeßen gu feßen.

So laufeßte er angeftrengt, ob fein goß jemanben ge»
modt. Btinuten oerffrießen. Bicßts regte fieß Bafcß ans
2Berf! Sagu geßörte aber Sicßt. ^eefe entgünbete ein
Streicßßolg, bas er bei fieß füßrte. Bis basfelbe aufflammte,
erfannte er auf bem Scßreibtifcß einen ßeueßter mit Serge
fteßen. ©efeßroinb günbete er fie an. Bun fonnte er boeß
feßen! Sonner, mar es ßier aber nobel!

Ser Berbrecßer legte feinen Beootoer auf bie Seß'reib»
tifeßptatte. Sann ßob er bie Serge unb betrachtete bie Slappe
bes Scßreibtifcßes. fpeamt gog er fein Safcßenmeffer ßeroor
unb fteefte b.ie Slinge oben neben bem Scßioß in bie Biße. ©s
gefeßaß in raferibef S)afh auf feinem faßten ©eficßl brannten
rote gteden, unb feine Bugen glüßten tief in ben Sfößlen.
Seine ginger bebten, unb bas £>erg broßte ißm 3U gerfpringen,
;— bies mar fein SBerf für einen gieberfranfen! Bber ber
fette Biffen, naeßbem es ßier ausfaß, todte unmiberfteßließ —
menus ißm nur oor ben Bugen nießt fo gefeßtoanft ßätte!
3um Seufel, faß bie Slinge eigentlicß in ber Biße ober meßt?
Sangle nießt ein Scßatten baneben?

Ser ©inbreeßer ftemmte unb brüdte bie Slinge in bie
Biße. BHmäßlicß begann bie Slappe fieß ßerabgubrüden
Bucß auf bie Sinne bes Busübenben feßien fid) etmas ßerab»
brüefen, gu fenfen, — eine unfießtbare, beängftigenbe Btacßt.

Sie hmi'ö, m'etcße bie Slinge anftemmte, begann ßeftig
unb heftiger gu beben. Sas paßte feßleeßt, benn glü't bie Slinge
ab, fo mürbe bas Scßloß ftatt auf» gufeßnappen unb bas bamit
oerbunbene ©eräufcß — oielleicßt — bie — Berooßner meden.

Sie Scßläge ber iißr, meliße bie Blitternacßtsftunbe oer»
fünbeten, medten ßillß aus bem Scßtafe auf. Scßlaftrunfen
bfingelte fie in bas nur bureß eine Bacßilampe matt erßeüte
©emaeß ßinein. Sabet fiel tßr Blid auf bie Sür, bie gum
Brioatfabinett füßrte.

2Bas mer bas? Scßimmerte bureß ben Sürfpalt nießt
ßießt? Bermunbert richtete fieß ßißp auf unb bliefte mieber
naeß ber Sür ßin. 3a, jeßt faß fie es beutlid), bureß ben Spalt
ber Sür feßimmerte ßießt!

2ßte fam bas? ©s mar boeß Bacßt! Unb niemanb in
bem Sabinett?

Blößticß feßlug bie fleine Baroneffe in Me hcmM. 3eßr
mußte fie, mas ber ßicßtfcßein bebeutete! BaP° mar ange»
fommen, ber liebe, liebe Bapa!

2Bie ber 2Btnb mar fie in bie Strümpfe gefaßren unb
aus bem Bettcßen. Unb nun flog fie, meßr als fie ging, ber
Sür gu. Sas ßolbe ©efießt oon langen blonben ßoden um»
mögt, glich fie in bem tr-etißen Bacßtfteibe, bas ißr bts gu ben
güßen reießte, einem ©ngel. —

Sie Sür öffnen unb lauttos ßineinßufcßen, mar bas SBerf
eines Bugenblides. „ßieber Bapo'" mollte fie rufen, aber
ber Buf erftarb auf ißren ßippen. —

Bapa mar garnießt ßier, fonbern ein frember milbbliden»
ber Biann. Ser ftanb an Bapas Scßreibtifcß unb ftarrte auf
fie, als fäße er eine überirbifeße Srfcßeinung. ©leießgeitig
ftßnappte bas Scßloß unter feiner f>aub gu. Siefe glitt jäß
feitmürts unb auf ben Beootoer. Ser Srucf enttub bie 2Baffe,
— ein Scßuß fraeßte.

©r allarmierte bie Berooßner. Scßredensbletcß famen bie
hausbame unb bie SBäbcßen gelaufen. Biit einem Scßrei ber
©rlöfung oon namentofer Bngft, fing grau ©ertler bas un»
oerleßt gebliebene $inb in ißren Brmen auf. Bm Boben aber
lag entfeelt ber gefüreßtete Baubmörber.

3S0 Blatter für den häuslichen Kreis Nr. 4S

Die kleine Baronesse bewohnte ein eigenes Schlafzimmer,
Es lag neben dem Zimmer der Hausdame, Die
Verbindungstür stand während der Nacht osfen, damit Frau Geri-
ler hören konnte, wenn ihre Schutzbefohlene etwas wünschte.
Eine zweite Tür in Lillys Zimmer führte in das
Privatkabinett ihres Vaters, Hier bewahrte der Baron einen Tell
seiner Gelder auf, sowie die Juwelen seiner verstorbenen
Gattin,

Die drei Gemächer lagen im Seitenflügel des ersten
Stockwerkes,

An den Seitenflügel sich anlehnend, befand sich zu ebener
Erde ein kleiner Anbau, Hier wurden die Gartengeräte
aufbewahrt und überwinterte die große, weiß lackierte Gartenbank,

die im Sommer unter der alten Linde im Park stand
und auf der Klein-Lilly so gern mit ihren Puppen spielte.
Dicht neben dem Anbau stand ein Birnbaum, dessen Zweige
bis zu den Fenstern des Privatkabinetts des Barons reichten.

Es war ein dunkler, sternenloser Abend und um die elfte
Stunde hatten auch die Hausdame und die beiden Mädchen
ihr Lager aufgesucht. Weiß doch der Sandmann auch die

Großen zu finden, zumal, wenn sie tagsüber ehrlich
gearbeitet haben. Und dies hatten die Frauen getan, war doch
das gange Haus blitzblank gemacht worden zur Ankunft des

Hausherrn. Mit der Müdigkeit begann die Furcht von den
Gemütern zu weichen, und der Schlaf, der die Sinne
einlullte, lullte auch die Furcht mit ein

Es war um Mitternacht, Die Bewohner der Villa lagen
in festem Schlaf, Draußen regte sich nichts: menschenleer
lag die einsame Gegend da, über welche dunkel der regenverhangene

Himmel sich wölbte.
Da erhob sich in dem Anbau, von der weiß lackierten

Gartenbau!' ein Mann, Sein Gesicht war breit und knochig,
sàe Stirne niedrig. Er hatte schwarze Haare und graue
Augen, am linken eine kleine Narbe,

Auch war er von untersetzter Natur, Trotz seines
gedrungenen Wuchses aber war dieser Mann sonst ein Meister
der Behändigkeit, ja, von schlangenartiger Geschmeidigkeit,
Heute aber ward ihm schon das Erheben von der Bank
schwer. Er spürte nämlich etwas Niegekanntes in den Gliedern

— er war krank.
Und von den Gliedern ging es auf das Blut über und

auf die Sinne, Was da wie toll in ihm kreiste, ihm die
Zunge austrocknete, bald unheimlich durch die Adern kroch,
bald zu wahnsinnigem Zorn reizte und dann wieder schwach
machte, schwach, wie ein hülstoses Kind, dies Schreckliche
mußte Fieber sein — heftiges Fieber!

Verdammte Situation! Krank werden, jetzt, wo er sich

schleunigst über die Grenze retten mußte, denn sicher waren
sie ihm schon auf den Fersen! Wenn das Fieber ihn
übermannte, wenn er zusammenbrach, war sein Schicksal besiegelt!
Das durfte nicht sein! Er mußte noch in dieser Nacht weiter!
Denn nur auf die Nacht hatte er gewartet, als er sich hier
versteckt.

Nachdem er dem Bauer und seinem zerbrochenen Wagen
entlaufen, hatte er sich in einem Graben verborgen gehalten
und von dortaus die nächste Gegend beobachtet. Hierbei
hatte er diesen Anbau entdeckt, und da die Krankheit ihn mehr
und mehr gepackt, bei hereinbrechender Dunkelheit zur Rast
hier Unterschlupf gefunden.

Ja, er mußte fort von hier, er durste keine Minute länger

zögern, wollte er vor Tagesanbruch in Sicherheit sein.
Also gegenan, wenn auch die Glieder schwer wie Blei

waren! Darauflos, es galt um Leben oder Tod!
Und richtig, sein Wille siegte. Es gelang ihm, sich zur

Tür zu schleppen. Doch — wie war das doch? Stand nicht
neben dem Anbau ein Baum? Ein Baum, der bis zu den
Fenstern oben reichte? Und war dies nicht ein feines Haus
und folglich auch ein reiches! Dann wäre es doch riesig
dumm, wenn er mit leeren Taschen davon ging! Wenn nur
das verdammte Fieber nicht wäre! Es war dem Vorwärtstastenden,

als tanzten Spukphantome vor seinen Augen.
Wahn ^ Unsinn! Gegenan gegen den Geisterpsuk! Eine
Memme war er nie gewesen! Den Teufel auch — Heese, der
Schrecken der Menschen und sich fürchten!? Wurde er aber
ertappt, so schoß er den Ueberrumpler einfach nieder, —

Nicht in einer Minute, wie sonst bei ähnlichen Anlässen,
aber nach etwa zehn Minuten hatte er unter qualvollen

Krankheitsgefühlen den Baum bis zum Gipfel erklettert, Sem
Herz pochte rasend, seine Pulse flogen. Dennoch verzerrte
ein Hohnlächeln sein Gesicht — das Fenster stand vorgelehnt,
er brauchte es nur aufzustoßen und hineinzusteigen.

Wenn nur dies abscheuliche Tanzen vor den Augen nicht
wäre! Trotzdem erkannte er, als er jetzt den Kopf durch
die Fensterösfunng steckte, daß es ein Herrenzimmer war, mit
Schreibtisch und Geloschrank, Ein gefundener Bissen! Nun
schnell, ihn sich holen!

Allem die Glieder gehorchten dem Willen nicht, sie waren
krank und versagten. Bei dem Sprung ins Zimmer hinein,
stürzte der Einbrecher zu Boden, Der Fall hatte ein
Geräusch verursacht, Heese hämmerte das Herz, ein Zustand,
den er nie 'gekannt. Seine Schläfen pochten und das Blut
kreiste ihm rasend durch die Adern, Vor den Augen
flimmerte es ihm, immer wieder meinte er, Schattenphantome
huschen zu sehen.

So lauschte er angestrengt, ob sein Fall jemanden
geweckt, Minuten verstrichen. Nichts regte sich Rasch ans
Werk! Dazu gehörte aber Licht, Heese entzündete ein
Streichholz, das er bei sich führte. Als dasselbe aufflammte,
erkannte er auf dem Schreibtisch einen Leuchter mit Kerze
stehen. Geschwind zündete er sie an. Nun konnte er dory
sehen! Donner, war es hier aber nobel!

Der Verbrecher legte seinen Revolver auf die
Schreibtischplatte, Dann hob er die Kerze und betrachtete die Klappe
des Schreibtisches, Hierauf zog er sein Taschenmesser hervor
und steckte die Klinge oben neben dem Schloß in die Ritze, Es
geschah in rasender Hasst auf seinem fahlen Gesicht brannten
rote Flecken, und seine Augen glühten tief in den Höhlen.
Seine Finger bebten, und das Herz drohte ihm zu zerspringen,
— dies war kein Werk für einen Fieberkranken! Aber der
fette Bissen, nachdem es hier aussah, lockte unwiderstehlich —
wenns ihm nur vor den Augen nicht so geschwankt hätte!
Zum Teufel, saß die Klinge eigentlich in der Ritze oder nicht?
Tanzte nicht ein Schatten daneben?

Der Einbrecher stemmte und drückte die Klinge in die
Ritze, Allmählich begann die Klappe sich herabzudrücken
Auch auf die Sinne des Ausübenden schien sich etwas
Herabdrücken, zu senken, — eine unsichtbare, beängstigende Macht,

Die Hand, welche die Klinge anstemmte, begann heftig
und heftiger zu beben. Das paßte schlecht, denn glitt die Klinge
ab, so würde das Schloß statt auf- zuschnappen und das damit
verbundene Geräusch — vielleicht — die Bewohner wecken.

Die Schläge der Uhr, welche die Mitternachtsstunde
verkündeten, weckten Lilly aus dem Schlafe auf. Schlaftrunken
blinzelte sie in das nur durch eine Nachtlampe matt erhellte
Gemach hinein. Dabei fiel ihr Blick auf die Tür, die zum
Privatkabinett führte.

Was war das? Schimmerte durch den Türspalt nicht
Licht? Verwundert richtete sich Lilly auf und blickte wieder
nach der Tür hin. Ja, jetzt fah sie es deutlich, durch den Spalt
der Tür schimmerte Licht!

Wie kam das? Es war doch Nacht! Und niemand in
dem Kabinett?

Plötzlich schlug die kleine Baronesse in die Hände, Jetzt
wußte sie, was der Lichtschein bedeutete! Papa war
angekommen, der liebe, liebe Papa!

Wie der Wind war sie in die Strümpfe gefahren und
aus dem Bettchen. Und nun flog sie, mehr als sie ging, der
Tür zu. Das holde Gesicht von langen blonden Locken
umwogt, glich sie in dem weichen Nachtkleide, das ihr bis zu den
Füßen reichte, einem Engel. —

Die Tür öffnen und lautlos hineinhuschen, war das Werk
eines Augenblickes. „Lieber Papa!" wollte sie rufen, aber
der Ruf erstarb auf ihren Lippen. —

Papa war garnicht hier, sondern ein fremder wildblickender

Mann. Der stand an Papas Schreibtisch und starrte auf
sie, als sähe er eine überirdische Erscheinung, Gleichzeitig
schnappte das Schloß unter semer Hand zu. Diese glitt jäh
seitwärts und auf den Revolver, Der Druck entlud die Waffe,
— ein Schuß krachte.

Er allarmierte die Bewohner, Schreckensbleich kamen die
Hausdame und die Mädchen gelaufen. Mit einem Schrei der
Erlösung von namenloser Angst, fing Frau Gertler das
unverletzt gebliebene Kind in ihren Armen auf. Am Boden aber
lag entseelt der gefürchtet? Raubmörder.
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berhöf)le 3u fommen glauben." ©r tjatte einen Stuhl oon
ben ©egenftänben, bie auf ihm lagen, befreit unb it>n bem
greunbe angeboten. ERartin lief; fid) nieber unb holte ben
Brief aus ber Bafd)e.

„Das babe id) Qhnen im Auftrage meines ^rinjipals
3U übergeben," fagte er, „ben Inhalt fenne id) nid)t."

Simon fRiefe blies aus feiner langen Babafspfeife eine
mäd)tige 5Raud)rootfe nor fid) hin, bann öffnete er bas ©ou»
oert. —

„Stein $)m\" las er mit mad)fenbem ©rftaunen. „Sie
haben bie Kühnheit gehabt, meiner Bodjier ein Sillet 3U
übergeben unb eine 2tntroort barauf 3U nerlangen. Da id)
oorausfegen mug, bag Sie ben Shfjatt jenes Sillets fennen,
fo erfuctje id) Sie, bie 21ntroort in meinem ®efd)äftsfabinett
in (Smpfang 3U .nehmen. (Srgebenft 21bolf Sreusberg."

„0 meh!" fagte er feuf3enb. „Das hat man baoon,
r»enn man für einen guten greunb bie Solle eines groifchen»
trägers übernimmt. öd) hab's norausgefehen unb tonnte es
rbm bennod) nicht abfd)lagen! (Eigentlich follten Sie btefe
Solle fpielen — ein glücflicher Zufall hat Sie baoor be=

mal)rt."
„gür ben ßieutenant Hartenberg?" fragte Startin über»

rnfd)t.
„Sa, na, mie fommen Sie 3U biefer grage?"
„SBeit id) für ihn ebenfalls ein Sillet in ber Bafcbe

habe!"
Startin bereute fchon im nächften Stoment, biefes ®e=

heimnis oerraten 3U haben; es mar ihm entfdjlüpft, ohne bag
er es mollte. (Sr muffte nun auch leiue furse Bemerfung et»
gänsen — bie Seugier bes Dottors oerlangte es. Startin
fonnte fid) nidjt mehr surücfs'tehen.

„Sa, nur gan3 unbeforgt, id) toerbe nichts oerraten,"
fagte Simon Siefe, als er bie Unruhe feines greunbes be»
merfte. „Öd) bim fein altes ÎBeib, bas Sergnügen baran
finbet, bie ßeute übereinanber 3U hängen. 2lber miffen Ste
auch, öag Ste Öa einen gefährlichen Suftrag übernommen
haben? Dan! toerben Sie bafürfeiner ernten, roenn ber Herr
Srtnsipal bah'mter fommt, ftellt er Öhuen oteEeid)t ben
Stuhl cor bie Büre."

„Das alles habe ich urir fchon gefagt," erroiberte ERar»
tin fleintaut. „21ber fann ich nun ber Dame bas Sillet 3m
rüifgeben unb ihr fagen, fie möge mid) bamit oerfchonen?
S3ürbe fie nicht mit oollem Secht fagen, id) fei ein unhöflicher
Stenfch, ber —"

„Halt, mein Sefter!" unterbrach ihn ber Doftor, meld)er
mit ber pfeife in ber Hanb auf ben fnarrenben Dielen bes
gufjboöens ruhelos auf unb nieber manberte. „Herr Sreug»
berg tatin Öhuen ben Sormurf machen, bag Sie fein Ber»
trauen mit Unbanf lohnen, unb biefer Sortourf märe irr ber
Bat berechtigt. Dennod) mill id) Sie rtidjt tabeln, menn
Ste ben einmal übernommenen Suftrag ausführen, benn
aud) bie Dame fegt ihr Sertrauen auf Sie, unb ein ebles Herö
in feinem bunflen Drange ift fid) bes rechten 2Beges mof)i=
bemugt. 211fo tun Sie, mas Sie nicht laffen tonnen,. Ber»
ehrtefter. S'd) merbe morgen oormittag ihren ißringipal
befuchen unb für meinen greunb fühn'tn bie Schranfeu
treten; mas ich begonnen habe, bas führe id) nun auch örtrcrj
— nidjts halb 3U tun, ift ebler ©eifter 21rt."

®r mar an feinem Dadjfenfter ftehen geblieben — fin»
nenb blidte er hinaus, bann ftetlte er plögiid) bie pfeife
neben fid), um bie glöte 3U ergreifen, bie auf bem Sims bes
genfters lag.

Die ERetobie bes ßiebes: „@ute Stacht, bu mein bergiges
Sinb!" ttang in bie ElbenbftiEe hinaus.

(gortfefeung folgt.)

Um 9Jütternad)t.
Sriminaliftifche EtooeEette oon 21. Heins.

(Elncbbriirf oerbuten).
Beim Sriminalamt mar aus ber Befibeng bie Draht»

melbung eingelaufen, ber Baubmörber Heefe fei aus bem
©efängnis entfprungen unb habe fid) mutmagiid) hierorts

hingemenbet. ©s mügte mit ben fdjärfften ERagregeln einge»
fegt roerben, um Heefe, biefen Schreiten ber SRenfchheit, mie»
ber eingufangen. Sein Signalement laute: 2llter 40 Öaf)re.
Statur unterfegt, ©efidjt breit unb fnochig. Stirn niebrig.
©efidjtsfarbe blag. Haare fchmarg. 2lugen grau, am linten
eine tieine Barbe.

©ine Stunbe fpüter prangte ber Stedbrief in fetten ßet»
tern an ben 2tnfd;Iagfäulen unb Strageneden ber Stobt. Die
® eo ölte rung roar in 21ufruhr; ber ©ebanfe, ber gefährliche
Baubmörber befinbe fid) fehr roahrfcheinlid) in ben ERauera
ber Stabt, oerfegte bie meiften ßeute in panifdjen Sdjreden.
Heefe bilbete bas Bagesgefpräd) unb jebes frembe ®efid)t,
bas heute in ben Stragen auftauchte, mugte es fid) gefallen
laffen auf feine önbioibuatität hin fijiert 3U roerben.

Balb nad)bem bas Signalement bes Baubmörbers be=

fannt gegeben, melbete fid) auf bem Sriminalamf eine ältere,
anftänbig ausfeljenbe grau. SERit aEen $eid)en ber ©rregung
berichtete fie, als fie heute früh oon einem Befucf) bei
ihrer Dochter, bie auf bem ßanbe mahne, auf bem gelbroeg
gurüdgefehrt, fei ihr ein 23auernroagen begegnet, ber Baft
hielt, roeit ihm eine 21d)fe gebrochen roar, ©in unbefannter
ERann, ben ber Bauer root)! aus ©efälligteit auf feinem
2Bagen mitgenommen, fei über ben 21ufentf)alt fehr aufge»
bradjt geroefen. ©r habe gefd)rien, er fei tränt unb er roolle
unter O'bbacf). Schliegiich habe er fchredlid) geflucht, roeshalb
fie fid) ben ERenfdjen angefehen. Diefer habe nun genau
fo ausgebaut, mie ber Stedbrief laute.

Ob fie roiffe, roie es mit bem EBagen unb bem Önfaffen
geroorben unb melchen 2Beg ber SBagen genommen? fragte
ber Boligeitommiffär, ber felbft ben Bericht entgegengenom»
men, bie grau.

Stein, bas rougte fie nicht. Sie fei halb baoongegangen
unb fei müder gugefdjritten, benn fie habe ©ite gehabt.

immerhin roar es ein Elnljaltspunft unb halb nacfjibem
bie grau gegangen, mar bie Umgebung, in beren Stäbe ber
EBagen gehalten, oon ©eheimpolisiften befegt, ©in anberer
Beil ber Boli3eimannfd)aft hatte bie innere Stabt in Dbad)t,
fobag für bas Ißubtitum ber 2tufenthalt hier, fyeute nid)t ge=
rabe angenehm roar.

Der Bag überfd)ritt bie Höhe unb neigte fid) roieber unb
nod) mar'îeine Spur oon bem Staubmörber entbedt. Die
ißoliseiörgane follten für bie Stadjt nod) Berftärtung erhalten.
Brögbern roud)s bie Unruhe ber Beoölterung, je näher biefe
rüdte. 21engftlid)e ©emüter behaupteten, fie ristierten nicht,
fd)lafen 3U gehen, man fei ja in ©efahr,- meuchlings beraubt
unb ermorbet 3U roerben.

21ud) in ber Billa bes Baron oon ©ichftäbt ftanben bie
©emüter unter bem Bann ber gurd)t oor bem Staubmörber.
Die Billa lag braugen oor bem Bore, unb abgefonbert oon
ben übrigen ©artenhäufern, an einer einfamen Stelle ba.
Der Hausherr felbft aber roar feit etroa ad)t Bagen oerreift,
mürbe aber morgen surüderroartet. Seine ©attin roar tot
unb bas Hausroefen befanb fid) in ben Hauben einer Haus»
barne urtb 3meier Dienftmäbd;en. Die fünfjährige Baroneffe
ßillp, bas etngige ^inb aus ber fo früh getrennten ©he bes
Barons, ein reisenbes unb fehr. lebhaftes Ding, bas unter
grau ©ertlers, ber Hausbame, Obhut ftanb, rougte nichts
oon ber Slngft ber ©rmadjfenen, benn grau ©ertler hatte ben
SRäbchert ftreng unterfagt, ßillp baoon 3U ersählen. So hatte
bie Sieine nur eine Sorge, bie ihr Her3cheu bebrüdte, —
Bapa.

Sie hing mit leibenfchaftlidjer 3ärtlirf)feit an biefem,
ber feinerfeits feinem fiiebling jeben Sffîunfd) oon ben 2lugen
ablas unb erfüllte.

Die Sehnfudjt nad) Bapa roar in ßült) mit jebem Bag
gröger unb heute gar lam ßiüp jebe Stunbe 3U grau ©ert»
1er ober ben Btäbdjen geflattert, ob es benn nod) immer
nidjt fo roeit fei, bag Bapa eintreffe. Das „ERorgen fommt
er", bas fie 31m 21ntroort erhielt, fd)ten ihr enblos, biefes
„morgen" fdjien gar nidjt fommen 3U œoïïen.

21üein ber Sanbmann ift ben Sinberaugen ein mächtiger
©ebieter. 21ts bie Stunbe îam, 3U ber ßiüg fd)lafen 3U gehen
pflegte, oerftummte bas plaubernbe ERäuldjen unb bamit
bie bängliche grage nad) Bapa. EBiEig lieg fid) bie Steine
oon ber Hausbame in ihr hübfches HtmuroEmtt bringen. Be=
oor fie einfdjlief, flüfterte fie nod) einmal gärtlid) : „Bapu

" bann fielen bie mühen 21euglein 3U unb batb oerrieten
bie gleid)mägigen 2ttem3Üge, bag bas Sinb feft fdjlief.

»
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berhöhle zu kommen glauben." Er hatte einen Stuhl von
den Gegenständen, die auf ihm lagen, befreit und ihn dem
Freunde angeboten. Martin ließ sich nieder und holte den
Brief aus der Tasche.

„Das habe ich Ihnen im Auftrage meines Prinzipals
zu übergeben," sagte er, „den Inhalt kenne ich nicht."

Simon Riese blies aus seiner langen Tabakspfeife eine
mächtige Rauchwolke vor sich hin, dann öffnete er das Couvert.

—
„Mein Herr!" las er mit wachsendem Erstaunen. „Sie

haben die Kühnheit gehabt, meiner Tochter ein Billet zu
übergeben und eine Antwort darauf zu verlangen. Dä ich
voraussetzen muß, daß Sie den Inhalt jenes Billets kennen,
so ersuche ich Sie, die Antwort in meinem Geschäftskabinett
in Empfang zu nehmen. Ergebenst Adolf Kreuzberg."

„O weh!" sagte er seufzend. „Das hat man davon,
wenn man für einen guten Freund die Rolle eines Zwischenträgers

übernimmt. Ich Hab's vorausgesehen und konnte es
'.hm dennoch nicht abschlagen! Eigentlich sollten Sie diese
Rolle spielen — ein glücklicher Zufall hat Sie davor
bewahrt."

„Für den Lieutenant Hartenberg?" fragte Martin
überrascht.

„Na, na, wie kommen Sie zu dieser Frage?"
„Weil ich für ihn ebenfalls ein Billet in der Tasche

habe!"
Martin bereute schon im nächsten Moment, dieses

Geheimnis verraten zu haben; es war ihm entschlüpft, ohne daß
er es wollte. Er mußte nun auch seine kurze Bemerkung
ergänzen — die Neugier des Doktors verlangte es. Martin
konnte sich nicht mehr zurückziehen.

„Na, nur ganz unbesorgt, ich werde nichts verraten,"
sagte Simon Riese, als er die Unruhe seines Freundes
bemerkte. „Ich bim kein altes Weib, das Vergnügen daran
findet, die Leute übereinander zu hängen. Aber wissen Sie
auch, daß Sie da einen gefährlichen Auftrag übernommen
haben? Dank werden Sie dafürkeiner ernten, wenn der Herr
Prinzipal dahinter kommt, stellt er Ihnen vielleicht den
Stuhl vor die Türe."

„Das alles habe ich mir schon gesagt," erwiderte Martin
kleinlaut. „Aber kann ich nun der Dame das Billet

zurückgeben und ihr sagen, sie möge mich damit verschonen?
Würde sie nicht mit vollem Recht sagen, ich sei ein unhöflicher
Mensch, der —"

„Halt, mein Bester!" unterbrach ihn der Doktor, welcher
mit der Pfeife in der Hand auf den knarrenden Dielen des
Fußbodens ruhelos auf und nieder wanderte. „Herr Kreuzberg

kann Ihnen den Vorwurf machen, daß Sie sein
Vertrauen mit Undank lohnen, und dieser Vorwurf wäre in der
Tat berechtigt. Dennoch will ich Sie nicht tadeln, wenn
Sie den einmal übernommenen Auftrag ausführen, denn
auch die Dame setzt ihr Vertrauen auf Sie, und ein edles Herz
in seinem dunklen Dränge ist sich des rechten Weges woht-
bewußt. Also tun Sie, was Sie nicht lassen können,
Verehrtester. Ich werde morgen vormittag ihren Prinzipal
besuchen und für meinen Freund kühnen die Sckranken
treten; was ich begonnen habe, das führe ich nun auch durch
— nichts halb zu tun, ist edler Geister Art."

Er war an seinem Dachfenster stehen geblieben —
sinnend blickte er hinaus, dann stellte er plötzlich die Pfeife
neben sich, um die Flöte zu ergreifen, die auf dem Sims des
Fensters lag.

Die Melodie des Liedes: „Gute Nacht, du mein herziges
Kind!" klang in die Abendstille hinaus.

(Fortsetzung folgt.)

Um Mitternacht.
Kriminalistische Novellette von A. Heinz.

lNnchdruck verrmtenl.
Beim Kriminalamt war aus der Residenz die

Drahtmeldung eingelaufen, der Raubmörder Heese sei aus dem
Gefängnis entsprungen und habe sich mutmaßlich hierorts

hingewendet. Es müßte mit den schärfsten Maßregeln eingesetzt

werden, um Heese, diesen Schrecken der Menschheit, wieder

Anzufangen. Sein Signalement laute: Alter 40 Jahre.
Statur untersetzt. Gesicht breit und knochig. Stirn niedrig.
Gesichtsfarbe blaß. Haare schwarz. Augen grau, am linken
eine kleine Narbe.

Eine Stunde später prangte der Steckbrief in fetten Lettern

an den Anschlagsäulen und Straßenecken der Stadt. Die
Bevölkerung war in Aufruhr; der Gedanke, der gefährliche
Raubmörder befinde sich sehr wahrscheinlich in den Mauern
der Stadt, versetzte die meisten Leute in panischen Schrecken.
Heese bildete das Tagesgespräch und jedes fremde Gesicht,
das heute in den Straßen auftauchte, mußte es sich gefallen
lassen auf feine Individualität hin fixiert zu werden.

Bald nachdem das Signalement des Raubmörders
bekannt gegeben, meldete sich auf dem Kriminalamt eine ältere,
anständig aussehende Frau. Mit allen Zeichen der Erregung
berichtete sie, als sie heute früh von einem Besuch bei
ihrer Tochter, die auf dem Lande wohne, auf dem Feldweg
zurückgekehrt, sei ihr ein Bauernwagen begegnet, der Rast
hielt, weil ihm eine Achse gebrochen war. Ein unbekannter
Mann, den der Bauer wohl aus Gefälligkeit auf seinem
Wagen mitgenommen, sei über den Aufenthalt sehr aufgebracht

gewesen. Er habe geschrien, er sei krank und er wolle
unter Obdach. Schließlich habe er schrecklich geflucht, weshalb
sie sich den Menschen angesehen. Dieser habe nun genau
fo ausgeschaut, wie der Steckbrief laute.

Ob sie wisse, wie es mit dem Wagen und dem Insassen
geworden und welchen Weg der Wagen genommen? fragte
der Polizeikommissär, der selbst den Bericht entgegengenommen,

die Frau.
Nein, das wußte sie nicht. Sie fei bald davongegangen

und sei wacker zugeschritten, denn sie habe Eile gehabt.
Immerhin war es ein Anhaltspunkt und bald nachdem

die Frau gegangen, war die Umgebung, in deren Nähe der
Wagen gehalten, von Geheimpolizisten besetzt. Ein anderer
Teil der Polizeimannschaft hatte die innere Stadt in Obacht,
sodaß für das Publikum der Aufenthalt hier, heute nicht
gerade angenehm war.

Der Tag überschritt die Höhe und neigte sich wieder und
noch war keine Spur von dem Raubmörder entdeckt. Die
Polizeiorgane sollten für die Nacht noch Verstärkung erhalten.
Trotzdem wuchs die Unruhe der Bevölkerung, je näher diese
rückte. Aengstliche Gemüter behaupteten, sie riskierten nicht,
schlafen zu gehen, man sei ja in Gefahr, meuchlings beraubt
und ermordet zu werden.

Auch in der Villa des Baron von Eichstädt standen die
Gemüter unter dem Bann der Furcht vor dem Raubmörder.
Die Villa lag draußen vor dem Tore, und abgesondert von
den übrigen Gartenhäusern, an einer einsamen Stelle da.
Der Hausherr selbst aber war seit etwa acht Tagen verreist,
wurde aber morgen zurückerwartet. Seine Gattin war tot
und das Hauswesen befand sich in den Händen einer Hausdame

und zweier Dienstmädchen. Die fünfjährige Baronesse
Lilly, das einzige Kind aus der so früh getrennten Ehe des
Barons, ein reizendes und sehr lebhaftes Ding, das unter
Frau Gertlers, der Hausdame, Obhut stand, wußte nichts
von der Angst der Erwachsenen, denn Frau Gertler hatte den
Mädchen streng untersagt, Lilly davon zu erzählen. So hatte
die Kleine nur eine Sorge, die ihr Herzchen bedrückte, —
Papa.

Sie hing mit leidenschaftlicher Zärtlichkeit an diesem,
der seinerseits seinem Liebling jeden Wunsch von den Augen
ablas und erfüllte.

Die Sehnsucht nach Papa war in Lilly mit jedem Tag
größer und heute gar kam Lilly jede Stunde zu Frau Gertler

oder den Mädchen geflattert, ob es denn noch immer
nicht so weit sei, daß Papa eintreffe. Das „Morgen komm:
er", das sie zur Antwort erhielt, schien ihr endlos, dieses
„morgen" schien gar nicht kommen zu wollen.

Allein der Sandmann ist den Kinderaugen ein mächtiger
Gebieter. Als die Stunde kam, zu der Lilly schlafen zu gehen
pflegte, verstummte das plaudernde Mäulchen und damit
die dringliche Frage nach Papa. Willig ließ sich die Kleine
von der Hausdame in ihr hübsches Himmelbett bringen. Bevor

sie einschlief, flüsterte sie noch einmal zärtlich: „Papa
" dann fielen die müden Aeuglein zu und bald verrieten

die gleichmäßigen Atemzüge, daß das Kind fest schlief.
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Huf ber Ißartbcruttg
©nôlich im „-heiligen Etiprtan"!
$er SWcarfdj war lang unô trotten.
SSit gingen roie £>ie ©reicher ôran
Unô tiefen feinen 'Brocfen.
©efmtbheit roar ein ieber Schlurf
Unô Sehen ieôer Stffen!
3&ir fühlten ©otteS ^önbebruef,
©ab mir su eîfen m iffen;
©ab wir ôeS SSorteS 38crt pcrftebn
Unô feiner ©ueïïen Srifdje,
BotbacKg non betn 3Jîaf)I aurftehn
Unô hungrig gehit su ©ifche.

Sco Sternberg.

BJolöjcfnileti
Sie 3ugenbfürforge ift ein moberner Segriff,

früher fiel bie ©orge um ben Bad)mud)s eingig
ber gramilie gu, jeftt aber füljlt fid> bie Allgemein»
heil, ber Staat, ber beffer aeftellte Seil ber
menfcf)ltcf)en ©efellfchaft meljr'unb mehr oer»
pflichtet für bie Meinen, bie armen, an ßetb unb
Seele gefätjrbeten Kinöer beforgt gu fein. Stehen
ben ©äuglingsfürforgeftellen unb 9M<hfüd)en
treten bie Kinberfrippen, ffeime, 5)orte, bie Se»
rienfolonien. Bis neuer Bing in biefer Kette non
SBot)Ifai)rtseinricf)tungen ijat fid) bie Sßalbfcijute
eingereiht.

^ürid) ift gegenwärtig bemüht, eine joldje
einguridjten (taut Brofd)üre non fferrn Br°f- Sr.
©. geer, herausgegeben non ber Buberfutofe»
fommiffton in -Sûrtd)).

3n ber Schweig beftef)t in ßaujanne eine
SBalbfchuIe feit brei fahren. Sod) in Seutfd)=
tanb hüben fcfwn oerfcijlebene größere ©täbte
folrfje ©d)uien eingeführt, unb es hat fid) bie
Geinrichtung überall in fei)r günftiger SBeife be»

mährt. 3n gefunbheitlid)er, päbagogifcher unb
etfüfcher f)inftd)t finb bie ©rfolge gleich erfreulich-
Sie törperliche ßeiftungsfähigteit ber Müber
wirb gefteigert, bie SBangen röten fid), bie SBus»
fein werben ftraffer, Katarrhe, SBübigfeit unb
Kopfweh oerfdjwinben, bas Körpergewicht nimmt
gu. Sabei hat man erfahren fönnen, baft bie
fjortfehritte ber Ktnber im ßernen gleich guie
finb. Broft bes furg bemeffenen Unterrichts ftnb
bie Ktnber nad) bem in ber 2Balbfd)ule oerbrach»
ten Sommer imftanbe, im ^erbft ihren Ißlaft in
ihrer gewohnten Klaffe mieber eingunehmert.
SJtan hat biefen ©rfolg gum Seil ber erworbenen
gröftern förperlid)en Srtfd)e, bann ben Keinen
Klaffen unb ber oeräaberien ßehrmethobe gugu--
fdjreiben; biefe letztere ift in ber freien Statur
brauften wie oon felbft freier, natürlicher unb an»
regenber. Sticht genug gu fdjäften ift aud) ber
Stuften ber 3Batbfcf)ulen in fittlicher f>tnfid)t. gür
Kinber, bie bis anhtn in engen feftmuftigen 2Bot)f
nungen unb ©äffen gelebt, ift ber ftänbige 2Iuf=
enthalt in ßuft unb Sonne, in SBiefe unb 'IBalb
an unb für fid) ein ergieherifdjes SJtoment. Sagu
fommt bie SBefcftäftigung mit Blumen unb
ijSflangen, bie ftete Bufftdfi bes ßelfrers, bie ®e=

woftnung an Beinlidifett, Berträglicftfeit unb
gute SJtanieren. ©ewift wirb in einer gut ge=

führten Schule burd) bie oerfd)tebenen oerebeln»
ben ©tnflüffe um bie junge Seele eine Brt ©d)uft=
wall aufgeführt, ber biefelbe abgugiehen oermag

oon fd)led)ten häuslichen ©inbrüefen unb Borbil»
bern. —

Sas 3ürd)er Sßrojett fieht oorber ftcmö bie
Unterfunft oon 50 Sd)ulfinbern oor. ©s gehör;
bagu ein fjolgbaus, Baracfe, auf einer 2Bnlbiich=
tung; im ffaus ift projeftiert eine grofte ßiege»
halle, eine ©peifehatie, etn Schulgimmer als Buf»
enthalt bei fd)lechtem SBetter, eine geräumige
Küd)e, ©peifefammer, Bab, ©arberobe, wenn
möglich ein paar Limmer für Kinber, bie nicht
heimgehen fönnen unb einige Bäume für Bnge»
ftellte.

Bei ihrer Bnfunft am SJtorgen erhalten bie
Kinber ein grühftücf oon SJtilch unb Brob, fpäter
im Bormittag Dbft unb Brob, gu SOtittag Suppe,
©emüfe, ffletfd) unb Brob, um 6 Uhr nod) SDtitcf).

Ser Unterricht wirb nur wäljrenb bes Bormittags
erteilt unb foil für ein ©d)ulfinb nicf)t mehr als
gwei ©tunben bauern unb gwar in furgen ßef»
Uonen mit eingef(halteten Raufen. Saneben ift
oorgefehen: Spiel, Befd)äftigung in ben Sd)ul=
gärteften, ©pagiergang ufw. Stach bem Bfittag»
effen wirb eine gweiftünbige But)egeit eingehat=
ten, bie liegenb unb fchtafenb gu oerbringen ift.

SJtan möchte ungegählten Kinbern bas ©lüc!
gönnen, Aufnahme in einer SBalbfchule gu fin»
ben. Ob aud) in erfter ßinie für bie Schulfugenb
ber ©roftftäbte biefe 2BobIfai)rtseinrid)tung gum
Segen gereichen müftte, fo gäbe es boef) aud) an
Keinen Orten genug arme Kinber, bie aus SUtcm»

gel an Sonne, an Pflege, an Beinlid)feit unb
paffenber Stahrung oerfümmern unb oerberben.

Bacfifs

Bon Pfarrer Sraub, ben bie orthobojen Sern»
pelhüter aus ber preufttfeften Kirdje ausgetrieben
haben, ftammt folgenbe Betrachtung, bie wir in
ber „i)ilfe" finben:

2Bir gingen bei Stacht burd) ben SBatb. Sa
werfen bie SJtenfchen ber ©roftftabt, wieoiel $ä=
higfeiten fie oerloren haben. 3fne Bugen finb
bie fchreienbe Sfelligfeit ber beleuchteten Bfphalt»
ftraften fo gewöhnt, baft fie fid) h'wr nur langfam
gureefttfinben, befto fröhlicher wirb ihr Staunen.
Sie Bugen entbeefen mitten im Sunfel ben 5Beg
unb. burd)bringen biefe neue SBett. 2Bas oorher
bunfel fcftien, wirb gang beutlid). Sltan lernt un»
terfcheiben gwitfd)en oielen ©raben ber Sämme»
rung. Kaum, baft irgenbmo ginfternis ift; über»
all gwängt fid) burd) Blätter unb Steige ein
Streifen lichteren Scheins, unb am Boben wirb
es oft gang hell- Bis wär's ein Bilb bes .ße»

bens! Sang finftere Stellen fennft bu wenig;
oon irgenbwoher fällt wieber ein oerföhnenber
Strahl bes ßid)ts herein. Sft bem 3Jtenfd)en ein
ffalt genommen, fo lernt er einen anbern fd)ät=
gen, unb Kräfte, bie bisher bracblagen, wachen
auf. 3d) liebe bief), bu nächtlicher Sßalb.

SBie hod) fteigen bie Bäume, ber fyeüe Sag
brüeft fie nieber. Sa erfd)eint bes Rimmels wei»
ter Baum mit feinem mannigfaltigem SBolfen»
fpiel. ©in Baum reicht nicht weit hinauf ins
Blaue. Bber ins ©raue ber Bad)t wächft er
hinein riefengroft. Sie berühren fid) betbe, ©alb»
gipfel unb nächtlicher ffimmel; ©s ift eine fcftla»
fenbe, graue SBelt. ^uerft macht uns foldje ©nt=

beefung bange. Unberechenbaren ©efpenftern
gleid) umgibt uns biefer fdjweigenbe Baum unb
nimmt uns gefangen. Bber gleicbgeitig über» j

fommt uns ein wohliges ©efü'hl, als lägen wir i

im ©d)ofte ber ©rbe umhüllt unb geborgen in '

einer überragenben Stacht, bie ffimmel unb ©rbe
1

gufammenbinbet mit bemfelben Banb. ffiieber, f
als wär's ein Bilb bes ßebens. Sa fteigen unfere ;

©efd)icfe oor bem Bug' in ferne iföhe, unb wir
fönnen nid)t mehr brüber megfeben. Sie oer» j

machfen mit allem SBenfchengefchicî gu einer f
eingigen brohenben SBaffe, fobaft wir uns nicht j;

mehr gured)tfinben, bis fid) bie ©ebanfen löfen |
unb ber SJtenfd; ftille wirb. Sann empfinbet er |
bas alles um fid) unb in fid) als eine eingfge ge= p

waltige SJtad)t, in beren ^fänben er liegt, ©r ]

fämpft unb troftt nod) gern benen gegenüber, mit 1

benen er ringen fann unb wo es ehrliches Bitter» |
red)t gilt; aber jenen Btäd)ten, oon benen bas j
©ange gufammengehalten wirb unb in welchem |
alles ruftt, wirb er nur gerecht burd) Stille unb
ßaufchen. So wirb er ihnen gleid). ©r hört j]

heraus aus bem Keinen SBirrwar bes Sages hin» I
ein in eine 3Belt bes Schweigens, aus ber alles jj]

fommt unb wohin alles geht, ltrtb wirb ruhig. |j
2Balb ich öanfe bir.

Äutjcs (Bctoitter
3)er 2:aa, ein 3(itifl(infi fdjlattC mtô braun,
Sebnte an meinem ©artensaun.
Sa fam ein SSßetter icbneU berbei,
©c&Infl auê ôer >änb ibm &ie Schalmei,
füufir 6art ihn act mit Bit it unô Krach:
Sab ôoeb ôen ©ountaaêîinafana nach!
Unô saufte 'paar ibm, Krans unô Kleiô.

2>er arme 3ünglina tat mir leib.
S>od) oubelnab noch, lachte Fcbon

$er überrafebte Sonncnfobn.
SÖeit Sinten febmamm ôer febtnarse ©rauS;
©r îcbiittelte bie Soden aus
Unô pfiff, alê ob er nichts erlitt,
Unb alle Böget pfiffen mit. ©uftau S-aifc.

Stauen und bindet
preifen IÇervomaitôaitiu über alles aïs bas Porsita»
licfiftc KräftiaunaSinittcl: beicitiat ®lutorm»t,
•ölcicbfurbt, ucrpöie ®törunacii ®cbtnadensu=
ftänbc. ®rf)tpäd)lid)c Kinber enttuicfeln fi^ aeütia
unb ïbvpcrlid) nach bem ©ebrauch non Serrontati»
aaitin, coelcbeS in feiner Samilte fehlen bürfte. 85
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©eife) ueroodftanbigen
ber ©rente.

3ebeit Saa liebt man eint»
ge neue ©pejififa für bie
$aut auftauchen; btefeS
finb faft immer ©chminfen,
®ie ©rème ©tnton aEein
Perleiht bem ©eficht natür»
liehe Örifclje unb ©chön»
beit. ©ie gelangt trop ber
Bncbnbmitngen auf ber
ganzen SBelt feit 50 Sah»
reu sum Berfauf. ®er
lUoubrc Pc ris unb bie
©nPoti ©inton (©irnon

bie btjgteniFcben Sßirfungen
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Auf der Wanderung
Endlich im „Heiligen Evvrian"!
Der Marsch war lang und trocken.
Wir gingen wie die Drescher dran
Und ließen keinen Brocken.
Gesundheit war ein jeder Schluck
Und Leben jeder Bissen!
Wir fühlten Gottes Händedrnck,
Daß wir zu essen wissen!
Daß wir des Wortes Wert verstehn
Und seiner Duellen Frische,
Rotbackig von dein Mahl ausstehn
Und hungrig gehn zu Tische.

Leo Sternbcrg.

Waldschulen
Die Jugendfürsorge ist ein moderner Begriff.

Früher fiel die Sorge um den Nachwuchs einzig
der Familie zu, jetzt aber fühlt sich die Allgemeinheit,

der Staat, der besser gestellte Teil der
menschlichen Gesellschaft mehr"und mehr
verpflichtet für die Kleinen, die armen, an Leib und
Seele gefährdeten Kinder besorgt zu sein. Neben
den Säuglingsfürsorgestellen und Milchküchen
treten die Kinderkrippen, Heime, Horte, die
Ferienkolonien. Als neuer Ring in dieser Kette von
Wohlfahrtseinrichtungen hat sich die Waldschule
eingereiht.

Zürich ist gegenwärtig bemüht, eine solche
einzurichten (laut Broschüre von Herrn Prof. Dr.
E. Feer, herausgegeben von der Tuberkulosekommission

in Zürich).
In der Schweiz besteht in Lausanne eine

Waldschule seit drei Jahren. Doch in Deutschland

haben schon verschiedene größere Städre
solche Schulen eingeführt, und es hat sich die
Einrichtung überall in sehr günstiger Weise
bewährt. In gesundheitlicher, pädagogischer und
ethischer Hinsicht sind die Erfolge gleich erfreulich.
Die körperliche Leistungsfähigkeit der Kinder
wird gesteigert, die Wangen röten sich, die Muskeln

werden straffer, Katarrhe, Müdigkeit und
Kopfweh verschwinden, das Körpergewicht nimmr
zu. Dabei hat man erfahren können, daß die
Fortschritte der Kinder im Lernen gleich gute
sind. Trotz des kurz bemessenen Unterrichts find
die Kinder nach dem in der Waldschule verbrachten

Sommer imstande, im Herbst ihren Platz in
ihrer gewohnten Klasse wieder einzunehmen.
Man hat diesen Erfolg zum Teil der erworbenen
größern körperlichen Frische, dann den kleinen
Klassen und der veränderten Lehrmethode
zuzuschreiben; diese letztere ist in der freien Natur
draußen wie von selbst freier, natürlicher und
anregender. Nicht genug zu schätzen ist auch der
Nutzen der Waldschulen in sittlicher Hinsicht. Für
Kinder, die bis anhin in engen schmutzigen Woh
nungen und Gassen gelebt, ist der ständige
Aufenthalt in Luft und Sonne, in Wiese und Wald
an und für sich ein erzieherisches Moment. Dazu
kommt die Beschäftigung mit Blumen und
Pflanzen, die stete Aufsicht des Lehrers, die
Gewöhnung an Reinlichkeit, Verträglichkeit und
gute Manieren. Gewiß wird in einer gut
geführten Schule durch die verschiedenen veredelnden

Einflüsse um die junge Seele eine Art Schutzwall

aufgeführt, der dieselbe abzuziehen vermag

von schlechten häuslichen Eindrücken und Vorbildern.

—
Das Zürcher Projekt sieht vorder Hand die

Unterkunft von 50 Schulkindern vor. Es gehör:
dazu ein Holzhaus, Baracke, auf einer Waldlichtung;

im Haus ist projektiert eine große Liegehalle,

eine Speisehalle, ein Schulzimmer als
Aufenthalt bei schlechtem Wetter, eine geräumige
Küche, Speisekammer, Bad, Garderobe, wenn
möglich ein paar Zimmer für Kinder, die nicht
heimgehen können und einige Räume für Angestellte.

Bei ihrer Ankunft am Morgen erhalten die
Kinder ein Frühstück von Milch und Brod, später
im Vormittag Obst und Brod, zu Mittag Suppe,
Gemüse, Fleisch und Brod, um 6 Uhr noch Milch.
Der Unterricht wird nur während des Vormittags
erteilt und soll für ein Schulkind nicht mehr als
zwei Stunden dauern und zwar in kurzen
Lektionen mit eingeschalteten Pausen. Daneben ist
vorgesehen: Spiel, Beschäftigung in den Schul-
gärtchen, Spaziergang usw. Nach dem Mittagessen

wird eine zweistündige Ruhezeit eingehalten,
die liegend und schlafend zu verbringen ist.

Man möchte ungezählten Kindern das Glück
gönnen, Aufnahme in einer Waldschule zu
finden. Ob auch in erster Linie für die Schuljugend
der Großstädte diese Wohlfahrtseinrichtung zum
Segen gereichen müßte, so gäbe es doch auch an
kleinen Orten genug arme Kinder, die aus Mangel

an Sonne, an Pflege, an Reinlichkeit und
passender Nahrung verkümmern und verderben.

Nachts

Von Pfarrer Traub, den die orthodoxen
Tempelhüter aus der preußischen Kirche ausgetrieben
haben, stammt folgende Betrachtung, die wir in
der „Hilfe" finden:

Wir gingen bei Nacht durch den Wald. Da
merken die Menschen der Großstadt, wieviel
Fähigkeiten sie verloren haben. Ihre Augen sind
die schreiende Helligkeit der beleuchteten Asphaltstraßen

so gewöhnt, daß sie sich hier nur langsam
zurechtfinden, desto fröhlicher wird ihr Staunen.
Die Augen entdecken mitten im Dunkel den Weg
und durchdringen diese neue Welt. Was vorher
dunkel schien, wird ganz deutlich. Man lernt
unterscheiden zwischen vielen Graden der Dämmerung.

Kaum, daß irgendwo Finsternis ist; überall

zwängt sich durch Blätter und Zweige ein
Streifen lichteren Scheins, und am Boden wird
es oft ganz hell. Als wär's ein Bild des
Lebens! Ganz finstere Stellen kennst du wenig;
von irgendwoher fällt wieder ein versöhnender
Strahl des Lichts herein. Ist dem Menschen ein
Halt genommen, so lernt er einen andern schätzen,

und Kräfte, die bisher brachlagen, wachen
auf. Ich liebe dich, du nächtlicher Wald.

Wie hoch steigen die Bäume, der helle Tag
drückt sie nieder. Da erscheint des Himmels weiter

Raum mit seinem mannigfaltigem Wolkenspiel.

Ein Baum reicht nicht weit hinauf ins
Blaue. Aber ins Graue der Nacht wächst er
hinein riesengroß. Sie berühren sich beide, Wald-
gipfel und nächtlicher Himmel: Es ist eine
schlafende, graue Welt. Zuerst macht uns solche Ent¬

deckung bange. Unberechenbaren Gespenstern
gleich umgibt uns dieser schweigende Raum und
nimmt uns gefangen. Aber gleichzeitig über- f
kommt uns ein wohliges Gefühl, als lägen wir
im Schoße der Erde umhüllt und geborgen in '

einer überragenden Nacht, die Himmel und Erde '

zusammenbindet mit demselben Band. Wieder, j

als wär's ein Bild des Lebens. Da steigen unsere
Geschicke vor dem Aug' in ferne Höhe, und wir
können nicht mehr drüber wegsehen. Sie ver- ^

wachsen mit allem Menschengeschick zu einer f
einzigen drohenden Masse, sodaß wir uns nicht f
mehr zurechtfinden, bis sich die Gedanken lösen >.

und der Mensch stille wird. Dann empfindet er si

das alles um sich und in sich als eine einzige ge-
waltige Macht, in deren Händen er liegt. Er s

kämpft und trotzt noch gern denen gegenüber, mit 1

denen er ringen kann und wo es ehrliches Ritter- «

recht gilt; aber jenen Mächten, von denen das >>!

Ganze zusammengehalten wird und in welchem
alles ruht, wird er nur gerecht durch Stille und
Lauschen. So wird er ihnen gleich. Er hört
heraus aus dem kleinen Wirrwar des Tages hin- !ì

ein in eine Welt des Schweigens, aus der alles »!

kommt und wohin alles geht. Und wird ruhig.
Wald ich danke dir.

Kurzes Gewitter
Der Tag, ein Jüngling schlank und braun,
Lehnte an meinem Gartcnzaun.
Da kam ein Wetter schnell herbei.
Schlug aus der Hand ihm die Schalmei,
Fuhr hart ihn an mit Blitz und Krach:
Laß doch den Sonntagssingsang nach!
Und zauste Haar ihm, Kranz und Kleid.

Der arme Jüngling tat mir leid.
Doch pudelnaß noch, lachte schon

Der überraschte Sonncnsohn.
Weit hinten schwamm der schwarze Graus:
Er schüttelte die Locken aus
Und pfiff, als ob er nichts erlitt,
Und alle Vögel pfiffen mit. Gustav Falke.

Frauen und Kinder
preisen Ferromangani» über alles als das vorzüglichste

Kräftigungsmittel: beseitigt Blutarmnt,
Bleichsucht, nervöse Störungen Schwächenzn-
stände. Schwächliche Kinder entwickeln sich geistig
und körperlich nach dem Gebrauch von Ferroman-
ganin, welches in keiner Familie fehlen dürfte. 88
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Seifei vervollständigen
der Crème.

Jeden Tag siebt man einige

neue Spezifika für die
Haut auftauchen,- dieses
find fast immer Schminken.
Die Crème Simon allein
verleiht dem Gesicht natürliche

Irische und Schönheit.

Sie gelangt trotz der
Nachahmungen auf der
ganzen Welt seit M Jahren

zum Verkauf. Der
Pondre de riz und die
Savon Simon (Simon

die hngienischen Wirkungen
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